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Blätter für den Häuslichen Kreis
mmiiiiniiiiiiimiiiiimitiiiiiiiiniiiiiiniiiiiiinninuiiininiini

£>txtvtxx.
ünd mieder zieht durchs TT?eer der ftolze Kiel,
'm Tanfter Weft belebt der Wellen Spiel; —
Im letzten Sonnenglanz die Wolken zieb'n,
Die Weiten mild im übendrot ergliib'n;
Doch kündet febon fid) tiaben Sturm's 6eberden —
berr, bleib' bei uns, denn es mill übend merden.

(Racbdrudi uerboten).

Die milden IPeeresgeifter find ermaebt:
ein Wutkampf in der eiemente Schlacht —
6s ftrablt der Blib, die Schöpfung fid? oerbüllt,
s kraebt der ÎPaft, der Donner ringsum brüllt.
.Allüberall ein drohendes Gefährden :

berr, bleib' bei uns, denn es mill übend merden.

Dach banger Dacht der junge Cag erglänzt
In gold'ner Pracht, oom IPorgenrot umgrenzt;
ein leiecbter Zephir küftt die blaue See,

Der Debelfcbleier fteigt zur lichten böb'
ünd feierliche Stille ruht auf erden:
berr, bleib' bei uns, menn es mill übend merden.

Robert Zigcrli, Cacben-Vonutil.

«ISSSS

3ut f?ocbroafferfafaftto»he im (Bebtet bec (Emme. 2tusfriff bec (Emme bei Ciffau.
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Mäkler kür cien däuslichen kreis

lins wiesen ^ieht surchs Meer ser stolze Xiel,
Kin sanfter West belebt ser Wellen Spiel) ^
Im letzten SonnenglanT sie Wolken àh'n,
Vie Weiten mils im Mensrot erglüh'n;
Doch künset schon sich nahen Sturm's Sebersen —
Herr, bleib' bei uns, senn es will Mens wersen.

(vschciruck verboten).

Vie wilsen Meeresgeister sins erwacht:
Lin Wutkamps in ser Elemente Schlacht —
6s strahlt ser blitz, sie Schöpfung sich verhüllt,
6s kracht ser Mast, ser vomier ringsum brüllt.
MUberall ein srohenses 6esährsen:
Herr, bleib' bei uns, senn es will Mens wersen.

Nach banger Nacht ser junge 6ag erglänzt
in gols'ner Pracht, vom Morgenrot umgrenzt;
6in leicchter Zephir küßt sie blaue See,

Ver Nebelschleier steigt 2ur lichten höh'
lins feierliche Stille ruht aus 6rsen:
Herr, bleib' bei uns, wenn es will Mens wersen.

kobcrt 2iger1i, Lschen-Vonwil.

à'èMWZK

Zur hochwasserkatastrovhe im Gebiet der Emme. Austritt der Emme bei Littau.
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©er Cattenfjofer Sepp.
©rgäglung oon 2Iîaj (8tab.

3 (Eiacgbrud oerboten.)

Stuf einem befcgmugten Segen roeigen Rapiers, mit
einem elenben, gerbrocgenen Sleiftift, oerfucgte er bas trau*
rige Silb feftgugalten. ffir gatte bie ffiintretenben niegt ge=
gört.

©eorg! fcgrie Surgel, unb mit einem neuen Eluffcgrei:
Sater! œarf fie ficf) über bas Sett.

Der junge ©eiftlicge nagm bas EBeigbrunnfeffelcgen
uom Saiten neben ber Dür unb fprengte einige Dropfen
auf ben ßeicgnam unb bie ©efegmifter, bie auf ben Stnieen
tagen. Dann fprad) er ein furges ©ebet.

llnb ber i)err fcgenfe igm bie emige Suge, unb bau
emige ßicgt leucgte igm!

3n ffiroigfeit Eimen! ftammetten bie beiben.
©eorg beftrebte fict) frampfgaft, bas Rapier unter ber

3ade gu bergen. Sein Semügen miglang aber, unb es fiel
auf ben Soben. Sugig nagm es Hilarius auf unb fat) er«
ftaunt uon ber faft ooEenbeten geiegnung auf ben Krüppel.

i)ocgroürben, i gab ni£ Sös tun rooEn. 'S EBarten mar
fo gart — unb — unb gar a fo fegön ts er bagtegn ba Sat«
tern!

ffirfegroden fag Surgel auf. 3s's a Sünb, #err Soope«
rator?

Sünbe! ©eroig niegt, Einher — aber Sünbe märe
es mögt — —

©ebantenabmefenb fag er tange, finnenb auf bie $e\à)=
nung, bie er in ben ßicgttreis ber bergen gelegt gatte, unb
bann bureg bie fleinen, bleigefagten Seriftercgen in bie
Elctcgt ginaus. ffir goregte auf bas Safcgetn ber legten
Slätter, bie nocg an ben non ber ^ausroanb gefegügten
Säumen gegangen gatten unb nun aueg gur ©rbe taumelten.
$um gmeitenmate fegon begegnete er gier in ben raugen
Sergen, unter bem einfaegen unb teilroeife fo rogen Sauern«
oolf einem ^ünftler! ©r ftecEte gum bangen ©rftaunen ber
©efegmifter bie ^eiegnung ein.

EBir müffen nod) otel barüber fpreegen, jegt aber tagt
uns noegmats für ben Doten beten.

Unoermutet, roie aus bem ©rbboben gemaegfen, tauegte
ber Elnberl am Segräbnistage ptögtieg mieber auf, uoEtom«
men neu unb ftäbtifeg betteibet. ^uerft ftugte er beim Ein«
btief bes Seetforgers, ber eben, ermübet oon bem auf bem
gtitfegigen ©rbboben anftrengenben Elufftieg, auf ber Ofen«
ban! Slag genommen gatte. äugerften ©rftaunen
aEer aber oergielt Elnbreas fieg gang anftänbig unb rugig.
Setbft bann nocg, als er görte, bag Surge! bis auf roeiteres
ins Sfarrgaus unb ©eorg, „ber Sicgtsnug," ba ber Äoo«
perator beffen groges Datent riegtig ertannt gatte, in bie
Stabt unb auf bie jpeiegen« unb Scgnigfcgute fommen folle.
Sa ber junge ©eifttiege rooEe, menn fieg beibe aueg in
fünft bemügren foEten, gang für fie forgen. Elnfcgeinenb
ftumpf fag Einberg als er biefe ©röffnungen angörte, cor fieg
gin. Dann erftärte er, ber Scgmieberoirt gätte tängft ein
Eluge auf bas S)aus unb bie paar ©runbftüde gemorfen; bem
rooEe er aEes oerïaufen unb bann auf bie EBanberfcgaft
gegn unb fieg bie roeite EBelt einmal anfegauen. EJtit einem
Seufger ber ©rteiegterung gärten ign bie ©efegmifter an,
aber nur Surget allein fag ben Slid uoE Sosgeit unb £)ag,
ber ben jungen Seetforger traf, ber mit tiefinnerfter Se=
friebigung bas teiegte Elbroidetn ber anfegeinenb fo fegmie«
rigen Sacge oerfotgte. ©r oerfäumte aueg niegt, ben re=
fegen Serfauf genaue gu fontroEieren unb barauf gu aegten,
bag feine Scgugbefoglenen gu igrem ooEen Stecgte tarnen.

* * *
Sin aEes bas baegte ber einfame EBanberer, unb niigt

gulegt baran, roieoiel greube es igm bereite, fo rafeg fegon
ben guten ffirfolg feines energifegen ©ingreifens gu fegen.
Die Sacgricgten aus ber Stabt über ©eorg, ber trog feiner
oerfrüppelten ©eftatt unb Scgmäcglicgteit oon ausbauernb«
ftem Sieig fei unb~ficg als geegbegabt ermeife, lauteten oor«
treffti^. Unb Surgel! ffir fonnte fieg bas groge Ißfarrgaus
mit feinen gogen grogen Säumen, ben meiggetünegten EBän«
ben, ben langen, mit roten .Siegeln gepflafterten ©ängen gar
niegt megr ogne bas Sinb benîen. EBurbe igm bisroeilen

bas i)erg fegmer in feinem oft reegt mügfamen Seruf, gäuf»
ten fieg Eßiberroärtigfeiten unb ©nttäufegungen, ein SlicÉ auf
bas Stäbegen gab igm mieber neuen SOtut. Das lebenbige
ffirinnerungsgeiegen einer guten Dat!

Surg oor bem Ort, gerabe als er ben tteinen Seiten«
meg gur Sfoore einfegtagen moEte, tarn igm eine lange @e=

ftalt, beren Umriffe burig gmei in bie Slrme gegängte Hörbe
etmas in ber Dunfelgeit ungemein ©rotestes ergielten, ent«

gegen. 3egt ftanb fie gerabe unter ber eingigen ßaterne, bie
mit igrem qualmenben Setroleumlicgt an einem quer über
bie Strage gefpannten Seil ging, ©in ©ute Sacgt, furg unb
unfreunblicg gemurmelt, tönte igm entgegen, gladernb
gufegte ber trübe Segein über bas rooglbefannte, rungtige
©efiegt bes ßattengofer Sepps.

©ute Sacgt So fpät noig auf bem EBege, ßattengofer?
EBas maegt bie grou?

EBia merbs gegn? lautet bie mürrifege Elntroort.
Scglecgt galt. Ein EBinta maegts nimma bureg! Äreug
Deufel, oerfluegats Siecg — mütenb ftieg er mit bem
naeg einem fläffenben S)unbe, ber igm immer mieber an bie
Seine fugr. Serfl

ßattergofer! magnte Hilarius.
So ja, is ja fego reegt. 3 ftuaeg fego nimma. Satürti,

bie gog ©eiftlidgfeit!
Dann trat er biegt auf ben ©eiftlicgen gu unb roürgte

geroor: 21 ©elb gab i Eriagt — oiel ©elb. Da Stabtfrad
ma'r ba. Des gabts ign gfegidt, net? Serfcgt gätt i'n fegier
augigfegmiffen!

©in fröglicges, junges ßaegen bes anbern brang an
Sepps Dgr.

ßattengofer, bas gättet igr mögt fatfd) gemaegt! EBas
gabt 3gr mit bem ©elbe getan?

El neus Sett gab i angfegafft; 's alte ift geEicgt bureg«
gtegen gmefen, menn b' gmu a eg nimma megra miagt als
mia grab a fo a gebern! Unb an EBein gab i igr a tauft!

EBie gut feine Stimme flingt! Unb mie rügrenb, bag
ber Stann nur baran bentt, für feine franfe grau 3" forgen!
©ine Saite in ber Sruft bes fßriefters flingt geE an. ffir
taftet nad) ber S)anb bes Sauern unb brüdt fie feft.

Srao fo, brao fo! Unb bas anbere? Das mar bod)
noig niegt aEes?

Der ßattengofer gog feine 5)anb rafeg gurüd.
Qualmenb oerlofcg oben bas ßaternenlicgt gang. la=

rius meinte, trog ber faft unburcgbringlicg gemorbenen
Dunfelgeit fegen gu fönnen, mie fieg bas ©efiegts Sepps
oerfteinte.

Dös — bös gegt neamat ngren an!
Der Ißriefter aegtete niegt auf bie unbantbare Un=

freunblicgfeit.
3cg goffe oon gangem bergen, bag jegt oieles beffer

merben mirb! Den EBinter über mügt 3gr otel arbeiten
unb förbern unb niegts megr ben ^totfcgengänblern geben.
Das bagt 3gr jegt mogl einfegen gelernt. 3d) gäbe bamals,
als icg fag, mas für ein gefegidter EJlann 3gr feib, an
einen greunb in bie Stabt gefegrieben, ign auf unfere @e=

genb aufmerffam gemaegt unb befonbers ©ueg unb ©ure
Sunft m arm empfoglen!

Elaiga merb ja mogl ba Stabtfrad ber greunb gmen
fein?

EBieber lacgte Hilarius fröglicg auf. 3amogI, Sepp, ber
Stabtfrad mar es, möge er ©ueg Segen bringen!

Segen!
i)ögnifcg Hang es fegon oon ber anbern Seite ber

Strage gerüber. Dann roie gögernb:
3 — i — bant 3gna, S)err Slooperator, menn Sies benn

gar fo guat mit unfereins meina.
©ute Etacgt, Sepp!
Die fleine ©artenpforte fiel flirrenb gu. EJlit gerö«

teten EBangen, gtängenben Elugen unb ein munteres ßieb
fummenb trat ber „Sgilantrop" tn fein ,3immror S®?
afpera ab aftra!

IV.

©in unenblicg rugiger, frieblicger, menn aueg müg«
unb arbeitsooEer EBinter mar am Daginfigminben. Unb
ein EBinter mar es eegt unb reegt, mie ign fieg ber ßanb«
roirt münfegt unb erfegnt. Scgnee unb mieber Scgnee unb
bitterer, îlarer Çroft mocgenlang. 3n megr als einer Elaegt
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Der Lattenhofer Sepp.
Erzählung von Max Grad.

3 (Nachdruck verboten.)

Auf einem beschmutzten Fetzen weihen Papiers, mit
einem elenden, zerbrochenen Bleistift, versuchte er das traurige

Bild festzuhalten. Er hatte die Eintretenden nicht
gehört.

Georg! schrie Burgel, und mit einem neuen Aufschrei:
Vater! warf sie sich über das Bett.

Der junge Geistliche nahm das Weihbrunnkesselchen
vom Balken neben der Tür und sprengte einige Tropfen
auf den Leichnam und die Geschwister, die auf den Knieen
lagen. Dann sprach er ein kurzes Gebet.

Und der Herr schenke ihm die ewige Ruhe, und das
ewige Licht leuchte ihm!

In Ewigkeit Amen! stammelten die beiden.
Georg bestrebte sich krampfhaft, das Papier unter der

Jacke zu bergen. Sein Bemühen mißlang aber, und es fiel
auf den Boden. Ruhig nahm es Hilarius auf und sah
erstaunt von der fast vollendeten Zeichnung auf den Krüppel.

Hochwürden, i hab nix Bös tun wolln. 'S Warten war
so hart — und — und gar a so schön is er daglegN da Bat-
tern!

Erschrocken sah Burgel auf. Js's a Sünd, Herr Koope-
rator?

Sünde! Gewiß nicht, Kinder — aber Sünde wäre
es wohl — —

Gedankenabwesend sah er lange, sinnend auf die Zeichnung,

die er in den Lichtkreis der Kerzen gelegt hatte, und
dann durch die kleinen, bleigefaßten Fensterchen in die
Nacht hinaus. Er horchte aus das Rascheln der letzten
Blätter, die noch an den von der Hauswand geschützten
Bäumen gehangen hatten und nun auch zur Erde taumelten.
Zum zweitenmale schon begegnete er hier in den rauhen
Bergen, unter dem einfachen und teilweise so rohen Bauernvolk

einem Künstler! Er steckte zum bangen Erstaunen der
Geschwister die Zeichnung ein.

Wir müssen noch viel darüber sprechen, jetzt aber laßt
uns nochmals für den Toten beten.

Unvermutet, wie aus dem Erdboden gewachsen, tauchte
der Ander! am Begräbnistage plötzlich wieder auf, vollkommen

neu und städtisch bekleidet. Zuerst stutzte er beim
Anblick des Seelsorgers, der eben, ermüdet von dem auf dem
glitschigen Erdboden anstrengenden Aufstieg, auf der Ofenbank

Platz genommen hatte. Zum äußersten Erstaunen
aller aber verhielt Andreas sich ganz anständig und ruhig.
Selbst dann noch, als er hörte, daß Burgel bis auf weiteres
ins Pfarrhaus und Georg, „der Nichtsnutz," da der Koo-
perator dessen großes Talent richtig erkannt hatte, in die
Stadt und auf die Zeichen- und Schnitzschule kommen solle.
Ja der junge Geistliche wolle, wenn sich beide auch in
Zukunft bewühren sollten, ganz für sie sorgen. Anscheinend
stumpf sah Ändert, als er diese Eröffnungen anhörte, vor sich
hin. Dann erklärte er, der Schmiedewirt hätte längst ein
Auge auf das Haus und die paar Grundstücke geworfen: dem
wolle er alles verkaufen und dann auf die Wanderschaft
gehn und sich die weite Welt einmal anschauen. Mit einem
Seufzer der Erleichterung hörten ihn die Geschwister an,
aber nur Burgel allein sah den Blick voll Bosheit und Haß,
der den jungen Seelsorger traf, der mit tiefinnerster
Befriedigung das leichte Abwickeln der anscheinend so schwierigen

Sache verfolgte. Er versäumte auch nicht, den
raschen Verkauf genaue zu kontrollieren und darauf zu achten,
daß seine Schutzbefohlenen zu ihrem vollen Rechte kamen.

An alles das dachte der einsame Wanderer, und nicht
zuletzt daran, wieviel Freude es ihm bereite, so rasch schon
den guten Erfolg seines energischen Eingreifens zu sehen.
Die Nachrichten aus der Stadt über Georg, der trotz seiner
verkrüppelten Gestalt und Schwächlichkeit von ausdauerndstem

Fleiß sei und'sich als hochbegabt erweise, lauteten
vortrefflich. Und Vurgel! Er konnte sich das große Pfarrhaus
mit seinen hohen großen Räumen, den weißgetünchten Wänden,

den langen, mit roten Ziegeln gepflasterten Gängen gar
nicht mehr ohne das Kind denken. Wurde ihm bisweilen

das Herz schwer in seinem oft recht mühsamen Beruf, häuften

sich Widerwärtigkeiten und Enttäuschungen, ein Blick aus
das Mädchen gab ihm wieder neuen Mut. Das lebendige
Erinnerungszeichen einer guten Tat!

Kurz vor dem Ort, gerade als er den kleinen Seitenweg

zur Pfarre einschlagen wollte, kam ihm eine lange
Gestalt, deren Umrisse durch zwei in die Arme gehängte Körbe
etwas in der Dunkelheit ungemein Groteskes erhielten,
entgegen. Jetzt stand sie gerade unter der einzigen Laterne, die
mit ihrem qualmenden Petroleumlicht an einem quer über
die Straße gespannten Seil hing. Ein Gute Nacht, kurz und
unfreundlich gemurmelt, tönte ihm entgegen. Flackernd
huschte der trübe Schein über das wohlbekannte, runzlige
Gesicht des Lattenhofer Sepps.

Gute Nacht So spät noch auf dem Wege, Lattenhofer?
Was macht die Frau?

Wia werds gehn? lautet die mürrische Antwort.
Schlecht halt. An Winta machts nimma durch! Kreuz
Teufel, verfluchats Viech — wütend stieß er mit dem Fuß
nach einem kläffenden Hunde, der ihm immer wieder an die
Beine fuhr. Versl

Latterhofer! mahnte Hilarius.
No ja, is ja scho recht. I fluach scho nimma. Natürli,

die höh Geistlichkeit!
Dann trat er dicht auf den Geistlichen zu und würgte

hervor: A Geld hab i kriagt — viel Geld. Da Stadtfrack
wär da. Oes habts ihn gschickt, net? Zerscht hätt i'n schier
außigschmissen!

Ein fröhliches, junges Lachen des andern drang an
Sepps Ohr.

Lattenhofer, das hättet ihr wohl falsch gemacht! Was
habt Ihr mit dem Gelde getan?

A neus Bett hab i angschafst: 's alte ist hellicht durch-
glegen gwesen, wenn d' Frau a eh nimma mehra wiagt als
wia grad a so a Federn! Und an Wein hab i ihr a kauft!

Wie gut seine Stimme klingt! Und wie rührend, daß
der Mann nur daran denkt, für seine kranke Frau zu sorgen!
Eine Saite in der Brust des Priesters klingt hell an. Er
tastet nach der Hand des Bauern und drückt sie fest.

Brav so, brav so! Und das andere? Das war doch
noch nicht alles?

Der Lattenhofer zog seine Hand rasch zurück.
Qualmend verlosch oben das Laternenlicht ganz. Hilarius

meinte, trotz der fast undurchdringlich gewordenen
Dunkelheit sehen zu können, wie sich das Gesichts Sepps
v ersteinte.

Dös — dös geht neamat nixen an!
Der Priester achtete nicht auf die undankbare

Unfreundlichkeit.
Ich hoffe von ganzem Herzen, daß jetzt vieles besser

werden wird! Den Winter über müßt Ihr viel arbeiten
und fördern und nichts mehr den Zwischenhändlern geben.
Das baht Ihr jetzt wohl einsehen gelernt. Ich habe damals,
als ich sah, was für ein geschickter Mann Ihr seid, an
einen Freund in die Stadt geschrieben, ihn auf unsere
Gegend aufmerksam gemacht und besonders Euch und Eure
Kunst warm empfohlen!

Nacha werd ja wohl da Stadtfrack der Freund gwen
sein?

Wieder lachte Hilarius fröhlich auf. Jawohl, Sepp, der
Stadtsrack war es, möge er Euch Segen bringen!

Segen!
Höhnisch klang es schon von der andern Seite der

Straße herüber. Dann wie zögernd:

I — i — dank Jhna, Herr Kooperator, wenn Sies denn
gar so guat mit unsereins meina.

Gute Nacht, Sepp!
Die kleine Gartenpforte fiel klirrend zu. Mit geröteten

Wangen, glänzenden Augen und ein munteres Lied
summend trat der „Philantrop" in sein Zimmer. Per
aspera ad astra!

IV.

Ein unendlich ruhiger, friedlicher, wenn auch müh-
und arbeitsvoller Winter war am Dahinschwinden. Und
ein Winter war es echt und recht, wie ihn sich der Landwirt

wünscht und ersehnt. Schnee und wieder Schnee und
bitterer, klarer Frost wochenlang. In mehr als einer Nacht
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mar Hilarius aufgeftanben, naeß Sür unb Sor gu feßen, bte
m ißren Ingeln freifeßten urib tjatte gemeint, bie ßeulenbe
SBinbsbraut neßme bas ßatbe Sorf mit, famt Bfarrßaus,
Äircße unb Surm. ©s brauchte feine jfjeit, bts bas Sîinb
bes gasmen gtaeßlanbes nur einigermaßen ben 5)ocßgebirgs=
minter fennen gelernt- f)atte; unb mie lernte es ißn fennen!

3eßt maren feine SBangen fcßmaler, bie prächtige @e»
ftalt noeß feßlanfer gemorben. Sie ungerooßnten Slnftren»
gungen beim SBanbern unb Steigen auf bem glatten, tief
befcßneüen, oft faft gang ungangbaren SBegen maren meßt
fpurlos an ißm oorübergegangen. 9Rit einer Slrt feßeuer
Bemunberung ftreifte oft nact) feiner i)eimfeßr, menn er
fid) fo unfäglicß erfcßöpft non ben Slnftrengungen füllte, fein
Blid ben ©reis im ßeßnftußl, ber nod) troß feines ßoßeri
Sllters bas t'aum oor 3aßresfrift bas alles fpielenb über»
munben ijatte. Sprad) er es aber aus, bann lachte ber alte

arm unb tröftete ißn bamit, baß bas mas gang anbers
märe. ®r fetbft, in ben Sergen geboren, fei bas alles eben
oon früßefter gugenb fo gemeint gemefen. ©r bemunbere
im ©egenteil ben „$)<irrn Greußen", mie rafd) er fid) unb
aueß in biefen feßmeren Seil feines Slmtes ßineingefunben
ßätte.

3a ja bie Sugenb!
Slber nießt nur bie bunfle Seite bes ©ebirgsminters

ßatte Hilarius fennen gelernt. Seine offenen Slugen faßen
taufenb neue Singe, gaßllofe große unb übermältigenbe
Scßönßeiten, bie er in fid) aufnahm. Unb bas gefeßaß nom
erften Sage an, mo fid) bas rote unb gelbe Saub ins
fcßmärglicße Braun oermnnbelte, unb SRebelfeßen oon ben
Sergen ßingen, bie fid) mie graue Süßen groifeben bas
Scßilf bes Sees unb über beffen murmelnbes SBaffer legten,
bis gu bem Sage, mo eine gtißernbe, leueßtenbroeiße,
flaumige Scßneebede über bie ßanbfcßaft gebreitet mar.
SRicßt meljr fcßmargblau unb broßenb ftanb ber SBalb ba.
©ine gauberßafie neue SBelt, ein funftooll gebauter, gart»
geglieberter Ärpftallpalaft mar erftanben. Sen Sonntags»
morgen mirb er nie oergeffen, mo er naeß ftürmifeßen Sa»
gen mit langanbauernbem Scßneien, nad) einer maßren
Scßredensnacßt, bie ßanbfcßaft fo oor fid) faß. Som Ofen
l)er eine rötücße ©lut unb oom fünfter ejn fteßter, golbener
Schimmer. Sonne! Sie blingelte bureß bie Scheiben unb
ißm ins ©efießt. jjjmifdjen öen leudjtenben Straelen ßin»
burd) irrten ein paar mutmitfige Scßneefloden,. bie fid) oom
Sacße losgelöft Ratten, unb taugten an ben genftern oor»
bei, hinunter 3U ben frpftallbefäten ©efdjmiftern. Ser
Surm oon Renaming feßaute fonnenbefeßienen unb licßtbe»
ftraßlt über bas ©nbeßen oom See ßerüber. Singenb fin»
gen bie ©locfen an gu läuten — SBinterfonntagsmorgen!
Unb Hilarius faltete bie £)änbe. —

©s ßatte fid) nießts Rennensmertes ereignet; menig»
ftens brang es nießt außen. Slber mie bie garte Saat unter
ber biden Scßneebede lebte unb feimte, fo mueßs unb ge=
biet) ©utes mie. Söfes unter ben oerfeßneiten Säcßern bes
Sorfes, in ben oerfeßmiegenen Sämmerminfeln. Sas Se»
müßen bes jungen Seelforgers, bem armen Sorfe eine reief)» *

ließer fließenbe ©elbquelle gu eröffnen, mar nießt oßne ©r=
folg geblieben. Sie ©efeßidten unb gleißigen ßatten Süßen
baoon, ben StRinberbegabten ober gaulen maren bie ©rfolge
ber anbern ein Sorn im Stuge. Selten ßat ja felbft ber
oermöglicße Sauer größere bare ©elbfummen in fjänbei-,.
Sie gumeift ärmlicße Beoölferung Stabings aber mar es
nod) meniger gerooßnt. Sie ^'mifcßenßänbler, bie biefen
ißnen moßlbefannten Umftanb ausbeuteten, ßatten.früßer bie
oft feßr fcßönen unb müßeoollen Scßnißarbeiten meit unter
beren SBert begaßlt. Sas ßatte fid) nun feßon größtenteils
geänbert.

Sanfbarfeit ift eine fo feltne Sugenb, baß fie faft mie
bie SBunberblume im 3Rärcßen nur gang Sluserlefenen er»

blüßt. Recßnete ber junge SBoßltäter aueß burd)aus nießt
auf fie, fo oerblüffte ißn anfangs boeß ber ftumpfe ©leicß»
mut, mit bem bie ßeute bas boeß Unermartete unb Slufjer»
orbentlicße aufnaßmen unb fieß im ©runbe nießt oiel an ben
Urfprung feßrten. ffiinige, bie es fogar retßt nötig geßabt
ßätten, ßatte er faum bagu bringen fönnen, oon ißrer alten
fSeife gu laffen unb auf bie Seftellungen, bie ißnen aus ber
Stabt gugingen, eingugeßen. Stammelten aud) maneße in
ißrer unbeßolfenen Slrt einmal Sanf, fo fanben anbere feinen
Slusbrud für etroaige banfbare ©efüßle. ltnb bennoeß

maren aueß ßier Slusnaßmen, ebenfo feiten, mie rüßrenb
Slm ©ßriftabenb ftanb eine alte gebreeßliiße grau mi)

ißrem ©nf'elcßen oor ber Sür bes Sfarrßofs. Sas Sinb
faß mie ein unförmlicßer klumpen in feinen UmßüEungen
aus, aus bem bas blau gefrorene ©eficßtlein faum ein
menig ßerauslugte, mäßrenb es bem ßeraustretenben ©eift»
ließen etmas ebenfo Unförmlicßes ftumm entgegen ßielt.

Stells ßin, Sinnerl, i mills bem i)errn Äooperator außi»
tßean. Kuß'm i)od)mürbigen ^errn b'i)anb, Sinnerl!

Sie alte entlebigte fieß ber gauftßanbfißuße, rieb fid) bte

erftarrten £jänbe unb fcßälte bann bebäcßtig einen SBeiben»

fäfig aus beffen fürforglicß bereiteter Sede. Slengftlicß flat»
terte ein bunter Stiegliß in bem ©efängnis ßin unb ßer.
Sie grau trat auf Hilarius gu unb oerfueßte feine £)anb an
bie melfen Sippen gu preffen.

£jerr Sooperator, ©ott oergelts Sßna oiet taufenbmal,
mas Sie uns ©utes tßan ßam. Sa Slattern ßat fo grauftg
oiel ©elb friagt oun — oun bem 5)errn mo — unb alls ßam
mir gaßlen fönnen unb ßam no ebbas übrig bßalten. Sftir
fan g'arm, mir ßam nijen für 3ßna — aber 's Sinnerl, bös
arme SBoafet mill Sßna ßatt fein Stieglißeri —

S)ilarius ßatte längft gelernt bie Seute rießüg gu neßmen.
©r mies bas ©efeßenf nießt gurüd, obmoßl es ißm feßmer fiel,
bie ©abe anguneßmen. SBar ber gaßme Slogel nid)t oielleicßt
bie eingige greube ber alten Seute unb ber fleinen SBaife
oben in ber einfamen, oerfeßneiten Sergßütte?

3ßr Sieinen, bie ißr bie ©roßen, ißr ©roßen, bie ißr fo
oft gmergßaft fletn feib

3n ben brutmarmen Stäüen, in ben überßeigten Stuben
unb ben bumpfigen SBirtsgimmern bilbeten fieß Parteien für
unb toiber ben „Greußen."

Si guata, braoa 3)err is er fag i!
SI Sapp bift, a bumma, gfcßeerta — mirffts benn net,

baß bös a fellener is, mo fieß fein ©fcßäft in ba Süllen fepirat
maeßt? Ser elenbige ißreiß baber!

SBannft bein bumms SRaul nett ßalts, ißeter, fo funnts
fein, i lang bir oane füri — aber net nun bie Süaßen! 3la=
türli, mann oana ßint unb oorn nipen fann! ©laubft oiel»
leießt, ba Sßrofeffa funnt beine Dißfen unb ^üaß braueßa,
mo's b'fcßnißft, bie ausfeßaugn, als ob's auf bie SSäucß baßer»
rutfeßen tßaten?

SBo rutfeßens baßer? Sags no amal, Sump elenbiger!
©in feßmarges Snäuel mälgte fieß in fürgefter grift gu

ber offenen Süre bes SBirtsßaufes ßinaus, bie glatten, oer»
eiften Stufen ßinab in ben Scßnee, beffen meießes, naßfaltes
Bett bie ßalb Beraufcßten balb ernücßterte.

Sanfbarfeit? ©in Körnlein baoon unb maneßerlei Sin»
erfennung, aber aueß ein gutes Seil #aß, SRißgunft unb
•Reib, fäte felbftlofe ^ergensgüte unb marmes SRitfüßlen mit
ben Sorgen ärmerer, gebrückter Brüber aus. —

Ser alte Branbinger begegnete einmal bem Sepp: Sat»
tenßofer, mo aus mit bem Bufcßen Scßneerofen?

Sepp faß ben gragefteller mit einem fomifeßen ©efießt
an, fobaß fid) bie taufenb gälteßen barinnen mie ein Reß
um bie fleinen, grauen Slugen gufammengogen.

3n b' Slpotßefen nad) Stabing trag i 's. Sißnaps roerb
braus gmaeßt — Sungfernfcßnaps ßoaßt man'n.

Ser anbre maeßte ein oerbußtes ©efießt. 3s benn a

Slpotßefen jeg in Stabing?
Ratürü — rooaßt benn bös net, glei linfs beim See, oor

ba Sanbgruabn.
SBas net gar — ja —
Bfüat bi — gfottner Scßafsfopf, bamifeßer.
hinter ben blanfen genfterfeßeiben im ißfarrßof, in bes

Sooperators ^tmmer, bläßten bie Sißneerofen tagelang. Ser
Strauß mar oor ber Sur gelegen, ben Sepp aber ßatte feines
gefeßen.

Slls am gmeiten SBeißnacßtsfeiertag bie Sinber gum
„Scßlitteln" auf ben gum fßfarrßof geßörigen ^ügel fommen
burften, ergäßlte ber fleine SRicßel Branbinger, ber fid) im
Sfuftrag feines flugen Baters naeß ber neuen Slpotßefe er»

funbigt ßatte, oon beffen Begegnung mit bem ßattenßofer,
ber bie Scßneerofen in bie neue Slpotßefe getragen ßabe.
lieber bas ©efießt bes jungen Briefers glitt ein glüdlicßes
ßäcßeln. ©r erneute am SIbenb felbft bas Söaffer in ber Bin»
menfcßale unb ftrieß leife mit bem ginger über bie gart rofa
angeßaueßten meißen Blumen ßin. —

®s ift, als märe aufs neue ber ^erbft gefommen, rau»
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war Hilarius aufgestanden, nach Tür und Tor zu sehen, die
m ihren Angeln kreischten und hatte gemeint, die heulende
Windsbraut nehme das halbe Dorf mit, samt Pfarrhaus,
Kirche und Turm, Es brauchte seine Zeit, bis das Kind
des zahmen Flachlandes nur einigermaßen den Hochgebirgs-
winter kennen gelernt'hatte; und wie lernte es ihn kennen!

Jetzt waren seine Wangen schmaler, die prächtige
Gestalt noch schlanker geworden. Die ungewohnten Anstrengungen

beim Wandern und Steigen auf dem glatten, tief
beschneiten, oft fast ganz ungangbaren Wegen waren nicht
spurlos an ihm vorübergegangen. Mit einer Art scheuer
Bewunderung streifte oft nach seiner Heimkehr, wenn er
sich so unsäglich erschöpft von den Anstrengungen fühlte, sein
Blick den Greis im Lehnstuhl, der noch trotz seines hohen
Alters bas kaum vor Jahresfrist das alles spielend
überwunden hatte. Sprach er es aber aus, dann lachte der alte
Mann und tröstete ihn damit, daß das was ganz anders
wäre. Er selbst, in den Bergen geboren, sei das alles eben
von frühester Jugend so gewohnt gewesen. Er bewundere
im Gegenteil den „Herrn Preußen", wie rasch er sich und
auch in diesen schweren Teil seines Amtes hineingefunden
hätte.

Ja ja die Jugend!
Aber nicht nur die dunkle Seite des Gebirgswinters

hatte Hilarius kennen gelernt. Seine offenen Augen sahen
tausend neue Dinge, zahllose große und überwältigende
Schönheiten, die er in sich aufnahm. Und das geschah vom
ersten Tage an, wo sich das rote und gelbe Laub ins
schwärzliche Braun verwandelte, und Nebelfetzen von den
Bergen hingen, die sich wie graue Katzen zwischen das
Schilf des Sees und über dessen murmelndes Wasser legten,
bis zu dem Tage, wo eine glitzernde, leuchtendweiße,
flaumige Schneedecke über die Landschaft gebreitet war.
Nicht mehr schwarzblau und drohend stand der Wald da.
Eine zauberhafte neue Welt, ein kunstvoll gebauter,
zartgegliederter Krystallpalast war erstanden. Den Sonntagsmorgen

wird er nie vergessen, wo er nach stürmischen Tagen

mit langandauerndem Schneien, nach einer wahren
Schreckensnacht, die Landschaft so vor sich sah. Vom Ofen
her eine rötliche Glut und vom Fenster ein lichter, goldener
Schimmer, Sonne! Sie blinzelte durch die Scheiben und
ihm ins Geficht. Zwischen den leuchtenden Strahlen
hindurch irrten ein paar mutwillige Schneeflocken, die sich vom
Dache losgelöst hatten, und tanzten an den Fenstern vorbei,

hinunter zu den krystallbesäten Geschwistern, Der
Turm von Neuaming schaute sonnenbeschienen und lichtbestrahlt

über das Endchen vom See herüber. Singend fingen

die Glocken an zu läuten — Wintersonntagsmorgen!
Und Hilarius faltete die Hände, —

Es hatte sich nichts Nennenswertes ereignet; wenigstens

drang es nicht außen. Aber wie die zarte Saat unter
der dicken Schneedecke lebte und keimte, so wuchs und
gedieh Gutes wie Böses unter den verschneiten Dächern des
Dorfes, in den verschwiegenen Dämmerwinkeln, Das
Bemühen des jungen Seelsorgers, dem armen Dorfe eine reich- '
licher fließende Geldquelle zu eröffnen, war nicht ohne
Erfolg geblieben. Die Geschickten und Fleißigen hatten Nutzen
davon, den Minderbegabten oder Faulen waren die Erfolge
der andern ein Dorn im Auge. Selten hat ja selbst der
vermögliche Bauer größere bare Geldsummen in Händen,
Die zumeist ärmliche Bevölkerung Stadings aber war es
noch weniger gewohnt. Die Zwischenhändler, die diesen
ihnen wohlbekannten Umstand ausbeuteten, hatten früher die
oft sehr schönen und mühevollen Schnitzarbeiten weit unter
deren Wert bezahlt. Das hatte sich nun schon größtenteils
geändert,

Dankbarkeit ist eine so seltne Tugend, daß sie fast wie
die Wunderblume im Märchen nur ganz Auserlesenen
erblüht. Rechnete der junge Wohltäter auch durchaus nicht
auf sie, so verblüffte ihn anfangs doch der stumpfe Gleichmut,

mit dem die Leute das doch Unerwartete und
Außerordentliche aufnahmen und sich im Grunde nicht viel an den
Ursprung kehrten. Einige, die es sogar recht nötig gehabt
hätten, hatte er kaum dazu bringen können, von ihrer alten
Weise zu lassen und auf die Bestellungen, die ihnen aus der
Stadt zugingen, einzugehen. Stammelten auch manche in
ihrer unbeholfenen Art einmal Dank, so fanden andere keinen
Ausdruck für etwaige dankbare Gefühle. Und dennoch

waren auch hier Ausnahmen, ebenso selten, wie rührend
Am Christabend stand eine alte gebrechliche Frau mil

ihrem Enkelchen vor der Tür des Pfarrhofs. Das Kind
sah wie ein unförmlicher Klumpen in seinen Umhüllungen
aus, aus dem das blau gefrorene Gesichtlein kaum ein
wenig herauslugte, während es dem heraustretenden Geistlichen

etwas ebenso Unförmliches stumm entgegen hielt,
Stells hin, Annerl, i wills dem Herrn Kooperator außi-

thean, Kuß'm Hochwürdigen Herrn d'Hand, Annerl!
Die alte entledigte sich der Fausthandschuhe, rieb sich die

erstarrten Hände und schälte dann bedächtig einen Weidenkäfig

aus dessen fürsorglich bereiteter Decke, Aengstlich
flatterte ein bunter Stieglitz in dem Gefängnis hin und her.
Die Frau trat auf Hilarius zu und versuchte seine Hand an
die welken Lippen zu pressen.

Herr Kooperator, Gott vergelts Jhna viel tausendmal,
was Sie uns Gutes than ham. Da Vattern hat so graustg
viel Geld kriagt vun — vun dem Herrn wo — und alls ham
mir zahlen können und ham no ebbas übrig bhalten. Mir
san z'arm, mir ham nixen für Jhna — aber 's Annerl, dös
arme Woasel will Jhna halt sein Stieglitzerl —

Hilarius hatte längst gelernt die Leute richtig zu nehmen.
Er wies das Geschenk nicht zurück, obwohl es ihm schwer fiel,
die Gabe anzunehmen. War der zahme Vogel nicht vielleicht
die einzige Freude der alten Leute und der kleinen Waise
oben in der einsamen, verschneiten Berghütte?

Ihr Kleinen, die ihr die Großen, ihr Großen, die ihr so

oft zwerghaft klein seid!
In den brutwarmen Ställen, in den überheizten Stuben

und den dumpfigen Wirtszimmern bildeten sich Parteien für
und wider den „Preußen,"

A guata, brava Herr is er sag i!
A Tapp bist, a dumma, gscheerta — mirksts denn net,

daß dös a seltener is, wo sich sein Gschäft in da Stillen sepirat
macht? Der elendige Preiß dader!

Wannst dein dumms Maul nett Halts, Peter, so kunnts
sein, i lang dir oane füri — aber net vun die Süaßen! Na-
türli, wann oana hint und vorn nixen kann! Glaubst
vielleicht, da Professa kunnt deine Ochsen und Küah brauchn,
wo's d'schnitzst, die ausschaugn, als ob's auf die Bäuch daher-
rutschen thaten?

Wo rutschens daher? Sags no amal, Lump elendiger!
Ein schwarzes Knäuel wälzte sich in kürzester Frist zu

der offenen Türe des Wirtshauses hinaus, die glatten,
vereisten Stufen hinab in den Schnee, dessen weiches, naßkaltes
Bett die halb Berauschten bald ernüchterte,

Dankbarkeit? Ein Körnlein davon und mancherlei
Anerkennung, aber auch ein gutes Teil Haß, Mißgunst und
Neid, säte selbstlose Herzensgüte und warmes Mitfühlen mit
den Sorgen ärmerer, gedrückter Brüder aus. —

Der alte Brandinger begegnete einmal dem Sepp: Lal-
tenhofer, wo aus mit dem Buschen Schneerosen?

Sepp sah den Fragesteller mit einem komischen Gesicht
an, sodaß sich die tausend Fältchen darinnen wie ein Netz
um die kleinen, grauen Augen zusammenzogen.

In d' Apotheken nach Stading trag i 's, Schnaps werd
draus gmacht — Jungfernschnaps hoaßt man'n.

Der andre machte ein verdutztes Gesicht. Is denn a

Apotheken jez in Stading?
Natürli — woaßt denn dös net, glei links beim See, vor

da Sandgruabn,
Was net gar —ja —
Pfüat di — gsottner Schafskopf, damischer.
Hinter den blanken Fensterscheiben im Pfarrhof, in des

Kooperators Zimmer, blühten die Schneerosen tagelang. Der
Strauß war vor der Tür gelegen, den Sepp aber hatte keines
gesehen.

Als am Zweiten Weihnachtsfeiertag die Kinder zum
„Schütteln" auf den zum Pfarrhof gehörigen Hügel kommen
durften, erzählte der kleine Michel Brandinger, der sich im
Auftrag seines klugen Vaters nach der neuen Apotheke
erkundigt hatte, von dessen Begegnung mit dem Lattenhofer,
der die Schneerosen in die neue Apotheke getragen habe.
Ueber das Gesicht des jungen Priesters glitt ein glückliches
Lächeln, Er erneute am Abend selbst das Wasser in der
Blumenschale und strich leise mit dem Finger über die zart rosa
angehauchten weißen Blumen hin, —

Es ist, als wäre aufs neue der Herbst gekommen, rau-
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11. 3nternationale Bobenfee-Huber-Kegaffa, 16. 3uni 1912.
©inige Boote, metdje bem floriert SBeftminbe leinen SBiberflanb teifien tonnten, gerbradjeri unb bie SDtannfd)aft

fiel ins Staffer.

bertb, entlleibenb, oernicfjtenb. Sd)mu£ig grau fteigt bas
trübe Staffer bes 6ees fjötjer unb ^öljer. ijäfstid) unb gelb
rafdjelt bas 6d)ilf an feinen Ufern, an benen es lagert tnle
bider, übelriedjenber Bunft. 3n ben Stätbern regt fid) un»
tjeimtid), mas geftorben fdjien; oon ben Säumen taumeln
bie bürren Stätter roie im ©pättjerbft. Stit alten, graufigen
Stunben bebeett reden bie Serge if)re oon bem fdjönen
meinen Stantet entbtöfgten Srüfte ins Steite. Ueber bie
©rate unb ©ipfet finb Stotlenfefeen gelängt. Bie oergitb»
ten Stiefen tjaben tote, fdjmarge gteden; graues @et)änge ift
mit glitifdjigem Stoos bebedt. ©in tjäfjlictjer, fafjler Bon
mit furgen, fränllidjen Sonnenbtiden liegt über altem, böd)
ftreid)t ein lattes Sröfteln gmifdjen ben Sergrüden I)erun=
ter buret) bie get&er unb über bie mißfarbenen Stiefen. Qn

ben 3täd)ten ift ein Stötjnen, Reuten unb Saufen, kämpfen
unb Singen. <5d)mergensfd)rci? unb Stedden ber fd)ioar»
gen Bannen tönt oon ben Sergen t)er, unb jubetnbes 2tuf=
jaudjgen bagtoifd)en. CJtübe unb fd)toer ift bie ßuft, bie ber
Sötjn oorausfd)idt unb tnntertäffi. ©ine gage, tangfame
Stiebergeburt! Sebenb laufest ber ungeborne Seng unter
ber bünnen Sd)id)t, bie it)n nod) trennt oon ßidjt unb
Sonne. Sonne! Strafjlenb, oerjüngenb, gebäfjrenb, um»
f)ültt fie itjre emig junge ©rbe mit ftammenbem, geugen»
bem SOtantet. ©titjrige giuger gleiten lofenb über lat)te
Stänbe unb Selber. Sonne, Sonne! Unb am Storgen bie
erfte ßerdje! —

2tuf ber fdjtammbebedten Strafe, bie oon ber testen
Stationen, tjatb um ben See tjerum, nad) Seuamming füt>rt,

®om
Sernflug
$erliit=
IBien.

Bas grofse
Unternet)»
men bes

5Reid)sftug=
oereins u.
bes öfter»
reid)ifd)en
Seroltubs
in Stien ift

trot;
mancher

Schmierig»
leiten unb
SUf3t)etlig=
feiten gtän»
genb ge=

gelungen.
Bod) nur
brei, ber
beutfd)e
^etlmutt)

$irtl), mit
fetnemtßaf»
jagierßeut»
nantSdjöt»
1er, bie Defterreid)er ©falat) unb Sergmann lamen am erften
Stugtage nad) Srestau, ber eingigen ©tappenftation bes
Sernftuges. S)irtt) muffte oortjer bei Stargettet in ber
Sät)e oon Bobern eine Dtottanbung oorgunetjmen, ba eine
^ünblerge oerött mar. Ber Heine Sefeft mar rafd) behoben,
unb ber beutfcfye Stieger lonnte mit feiner „Baube" nidjt
nur nad) Srestau meiterfliegen, fonbern auef) am SOtorgen bes

Ber Start bes Siegers 3ngenieur ffirtt) mit feiner Kumpter-Baube.

näd)ften
Boges oon
bort aus
als ©rfter
bas Siel
bes Sern»
ftuge», ben
Stugptat)

oon Stfpern
bei Stien,
erreichen,

©r ift ber
©rfte, bem
ber Slug
gmifdjen

Sertin unb
Stien

gelang.
#irtf) ift

erft263at)=
re att unb
ift ein ge»

borener
Stürtten»

berger.
Sd)on feit
langem ift
^irtb mot)I
bie ftärlfte

Hoffnung ber beutfetjen Soiatil, ber er aud) als Ober»
ingénieur ber Clumpiermerle gute Bienfte teiftet. Sor einem
3at)re oottbrad)te er einen gtängenben Slug oon SDtüncfjen
nad) Sertin, 530 Kilometer in 5 Stunben 41 SDtinuten, roo»
für er ben Sattireinerpreis mit 50,000 Star! erhielt. Stüter»
bem ift 3ng. 5)irtt) Qnfjaber bes beutfdjen 5)öt)enrecorbs oon
2425 SDletern.
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11. Internationale Bodensee-Ruder-Regalla, 16. Iuni 1S1Z.
Einige Boote, welche dem starken Westwinde keinen Widerstand leisten konnten, zerbrachen und die Mannschaft

fiel ins Wasser.

bend, entkleidend, vernichtend. Schmutzig grau steigt das
trübe Wasser des Sees höher und höher. Häßlich und gelb
raschelt das Schilf an seinen Ufern, an denen es lagert wie
dicker, übelriechender Dunst. In den Wäldern regt sich
unheimlich, was gestorben schien; von den Bäumen taumeln
die dürren Blätter wie im Spätherbst. Mit alten, grausigen
Wunden bedeckt recken die Berge ihre von dem schönen
weißen Mantel entblößten Brüste ins Weite. Ueber die
Grate und Gipfel sind Wolkenfetzen gehängt. Die vergilbten

Wiesen haben tote, schwarze Flecken; graues Gehänge ist
mit glitischigem Moos bedeckt. Ein häßlicher, fahler Ton
mit kurzen, kränklichen Sonnenblicken liegt über allem, doch
streicht ein kaltes Frösteln zwischen den Bergrücken herunter

durch die Felder und über die mißfarbenen Wiesen. In

den Nächten ist ein Stöhnen, Heulen und Sausen, Kämpfen
und Ringen Schmerzensschrcie nnd Aechzen der schwarzen

Tannen tönt von den Bergen her, und jubelndes
Aufjauchzen dazwischen. Müde und schwer ist die Luft, die der
Föhn vorausschickt und hinterläßt. Eine zage, langsame
Wiedergeburt! Bebend lauscht der ungeborne Lenz unter
der dünnen Schicht, die ihn noch trennt von Licht und
Sonne. Sonne! Strahlend, verjüngend, gebührend,
umhüllt sie ihre ewig junge Erde mit flammendem, zeugendem

Mantel. Glitzrige Finger gleiten kosend über kahle
Wände und Felder. Sonne, Sonne! Und am Morgen dte
erste Lerche! —

Auf der schlammbedeckten Straße, die von der letzten
Stationen, halb um den See herum, nach Neuamming führt,
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die Oesterreicher Csakay und Bergmann kamen am ersten
Flugtage nach Breslau, der einzigen Etappenstation des
Fernsluges. Hirth mußte vorher bei Starzettel in der
Nähe von Dobern eine Notlandung vorzunehmen, da eine
Zündkerze verölt war. Der kleine Defekt war rasch behoben,
und der deutsche Flieger konnte mit seiner „Taube" nicht
nur nach Breslau weiterfliegen, sondern auch am Morgen des

Der Stark des Siegers Ingenieur hirth mit seiner Rumpler-Taube
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Schon seit
langem ist
Hirth wohl
die stärkste

Hoffnung der deutschen Aviatik, der er auch als
Oberingenieur der Rumplerwerke gute Dienste leistet. Vor einem
Jahre vollbrachte er einen glänzenden Flug von München
nach Berlin, 530 Kilometer in 5 Stunden 41 Minuten, wofür

er den Kathreinerpreis mit 50,000 Mark erhielt. Außerdem

ist Jng. Hirth Inhaber des deutschen Höhenrecords von
2425 Metern.



Br. 27 Blätter für ben I)äusltd)ert ärets 213

Tîad) ber Éjplofionsfafaftrophe bei ZBiener Jteuflabl: Solbaien fucfjen bas Xriimmetfelb ab.
(Eine furchtbare ißuloerefplofion hat t*05 Stagagin 48 öer Stunitionsfabrif SCRöIIersborf bei 2öiener Seuftabt (bie
größte ber Stonardjie) gerftört. Seim Serlaben einer größeren Stenge ißuloers auf ein Stilitärauto oeranlaßte eine

Stichflamme bes 2lutos bie (Ejplofion oon 2000 Rentnern Ruiner. Das Stagagin mürbe einfad) meggeblafen; unter
ben müften Xrümmern fanben bie gur E)ilfe îommanbierten Xruppen fechgeljn ßeidjen unb über fmnbert Sermunbete.

3um (öroßfeuer in Äonflanfinopel, bem 2300 Käufer unb Cäben, famf 6 ÎUofdjeen 3um Opfer fielen.

Die 2lchmeb-2tlofchee mit abgebranntem Slinareft.

fuljr langfam unb fid) oft müfjeooll buret) ben hohen Schmuß
arbeitenb ein grüngefiriefmes Sergmägelctjen. ©elentt
mürbe es oon einem jungen Surfdjen, ber, bie erfaltete, furge
pfeife gmifct)en ben biefen ßippen, ftumpffinnig unb faul auf
feinem burd) gmei ipferbebeefen meid) gemachten ©iß
tronte. 3m ffiagen hielt fid) frampfhaft ber 3nfaffe am nie»
brigen Sorb feft unb fluchte laut, menn fid) bas ©efährt ein»
mal bebenflid) auf bie Seite neigte ober brofjte, gang im Sto»
raft fteefen gu bleiben. Der $utfd)er aber lief) fich burd)
nichts aus feiner (Sleichgiiltigfeit ermeefen. Sei einer fd)ar=
fen Siegung, bie bie Straffe an einem Steinbruche machte,

Blicf auf bie Branbftätte.

geriet ber Sffiagen mit bem linfen ^interrabe gu nahe an bie
Söfd)ung unb fenfte fid) fo tief in bie fchneeburchroeichte
(Erbe, baff er mit einem Sucf ftille ftanb. gludjenb entriß
ber gahrgaft bem Surfchen bie Îf3ettf(±)e unb tyeb mütenb,
mie befeffen auf bas Xier ein, bas fid) oergeblid) mühte unb
plagte, ben 2Bagen angugief)n. ©ehmeißbebeeft, mit heraus»
tretenben 2tbern auf bem braunen gell, arbeitete es guefenb
unb feßnaubenb unter ben erbarmungslofen Schlägen.. Der
Surfdje fprang oom 2Bagen, hafte fich mit ben güßen In
ben meieren (Erbboben unb ftemmte bie breite Schulter fo
lange gegen bas (Befährt, bis es enblid), eine tiefe (Srube
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Nach der Explosionskatastrophe bei Wiener Neustadt: Soldaten suchen das Trümmerfeld ab.
Eine furchtbare Pulverexplosion hat das Magazin 48 der Munitionsfabrik Möllersdorf bei Wiener Neustadt (die
größte der Monarchie) zerstört. Beim Verladen einer größeren Menge Pulvers auf ein Militärauto veranlaßte eine

Stichflamme des Autos die Explosion von 2000 Zentnern Pulver. Das Magazin wurde einfach weggeblasen; unter
den wüsten Trümmern fanden die zur Hilfe kommandierten Truppen sechzehn Leichen und über hundert Verwundete.

Zum Großfeuer in Konstantinopel, dem 2Z00 Häuser und Läden, samt ö Moscheen zum Opfer fielen.

Die Achmed-Moschee mit abgebranntem Minarett.

fuhr langsam und sich oft mühevoll durch den hohen Schmutz
arbeitend ein grüngestrichnes Bergwägelchen. Gelenkt
wurde es von einem jungen Burschen, der, die erkaltete, kurze
Pfeife zwischen den dicken Lippen, stumpfsinnig und faul auf
seinem durch zwei Pferdedecken weich gemachten Sitz
tronte. Im Wagen hielt sich krampfhaft der Insasse am
niedrigen Bord fest und fluchte laut, wenn sich das Gefährt
einmal bedenklich auf die Seite neigte oder drohte, ganz im Morast

stecken zu bleiben. Der Kutscher aber ließ sich durch
nichts aus seiner Gleichgültigkeit erwecken. Bei einer scharfen

Biegung, die die Straße an einem Steinbruche machte,

Blick auf die Brandstätte.

geriet der Wagen mit dem linken Hinterrade zu nahe an d!e
Böschung und senkte sich so tief in die schneedurchweichte
Erde, daß er mit einem Ruck stille stand. Fluchend entriß
der Fahrgast dem Burschen die Peitsche und hieb wütend,
wie besessen auf das Tier ein, das sich vergeblich mühte und
plagte, den Wagen anzuziehn. Schweißbedeckt, mit
heraustretenden Adern auf dem braunen Fell, arbeitete es zuckend
und schnaubend unter den erbarmungslosen Schlägen.. Der
Bursche sprang vom Wagen, hakte sich mit den Füßen ln
den weichen Erdboden und stemmte die breite Schulter so

lange gegen das Gefährt, bis es endlich, eine tiefe Grube
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gurücflaffcnb, mieber gerabe auf ber Straße ftanb. (Blei<ß=
mütig beftieg er bann feinen ©iß unb fat) fid) nießt einmal
barnaef) um, ob ber anbere, ber gleichfalls ausgeftiegen mar,
auef) moßtbeßatten mieber ißtaß genommen ßätte. ®r über»
tief) bie 23eitfcße ruhig bem SRanne unb fcßnalgte nur ein
menig mit ber 3unge; bann ging bie S°ßrt meiter. Bas er»
fcßöpfte ißferb hotte gum ©tüd bas ©eßmerfte ßinter j*©-
Ber 3Beg mürbe nach unb trad) beffer, unb eine 3eit lang
ging es fogar in ruhigem gleichmäßigem Brabe. Ber im
SBagen hielt, mißoergnügt uor fid) ßinfeßenb, bie ©eißet gmt»
fd)en ben 3)änben unb feßimpfte ab unb gu ßatbtaut. ®r
mar ttein unb gebrungen gebaut, unb ber bide runbe Kop-
faß auf einem ©tiernaden gmifeßen ben ©d)uttern. ©eine
mobifeße Kteibung hatte etroas 2tuffaEenbes unb itnfolibes.
3n bem geftidten Sorßemb, bas non groeifethafter Seinticß»
feit mar, ftedten ©imitifnöpfe, eine bide, jotbne, gleichfalls
unechte Kette mit oielen 2Inßängfetn ßing" über ben biden
ßeib, um ben fid) eine getbtieße ißiteemefte ftrammte. 2ter»
gerlich fueßte er mit bem ißeitfeßenftiel ben biden ©eßmug
oon feinen neuen braunen fpißigen ©chuhen gu ftreifen.
Sann gog er aus einer fettigen Srieftafcße einen Sleiftift unb
oerfueßte troß altem Sütteln unb ©cßaufetn auf unreinlichen,
gahtenbebedten Stättern Zotigen gu machen, ©o fehr oer»
tiefte er fich in feine Strbeit, baß er erft auffd)redte, als ber
SBagen im S)oßtmeg oon Eteuamming plößticß ftitte ftanb.
Ber $ut fiel bem Sötanne hinten über, fobaß bie ausge»
behnte ©taße bem unfreunbtießen SÉinbe preisgegeben
mürbe. Ber Surfcße fprang oom ©iß unb fagte tafonifd):

Ba fan mir.
2Bas? ©oil ich oieEeicßt bis ins Sorf burd) ben ©eßmuß

maten?
Ber anbere gudte gleichmütig bie Schultern, marf bem

tßferbe bie 3iiget über unb manbte fid), um in bas mit bem
©efäßrt roegen bes gu großen ©eßmußes unerreichbare
SBirtsßaus gu geßn. Um bqs arme Bier, bas mübe gufam»
mengefnidt mar unb beffen erßißter Körper in ber noeß fat=
ten Sorfrüßlingstuft bampfte, fümmerte er fid) nießt meiter.
Stießt einmal eine ber Beden marf er ißm über.

Sattos um fid) btidenb, taut feßettenb, trempette fid) ber ©le»
gante bie 5)ofen auf unb begann benfetben 2Beg, ben ber
junge ffltenfcß genommen ßatte, eingufeßtagen. ©ogar bie
©puren, bie beffen bide StBafferftiefet gurüdgetaffen ßatten,
fueßte er ausgunußen, menn aueß nur mit qeringem ©rfotg.
Saft eine ootte Siertetftunbe lang müßte er fteß ab, bis er bas
erfte 5)aus bes Borfs unb barmt fein .3«! erreicht ßatte. 3n
bem harten Gießt ber matten ©onne, bie ab unb gu heraus»
tarn, erfeßien bas 2tnmefen bes ßattenßofers noeß oerfat»
tener unb trofttofer. 2tn ber Storbfeite breiteten fid) feßmärg»
ließe ©cßneeßaufen, unb um bie Bunggrube breitete fid) eine
SRiefentacße aus. ©ang "tot tag bas $aus ba. 2Bie ein
großes, ftarres 2tuge btintte bie meiße, feftgefeßtoffene Bür,
gu ber gtitfeßige ©tufen ßinauffiißrten. SBlit ber ©ießerßeit
alter ©emößnung ging ber SDtann barauf gu unb ftieß mit
bem Saß brutal breimal gegen bas alte ißotg. ©r mußte
länger marten, als ißm lieb mar. ©rft jeßt, mo er fteß marm
gegangen ßatte, empfanb er bie falte, berbe grüßtingsluft,
unb es fror ißn an ben Süßen, bie oom ©cßneemaffer patfeß»
naß gemorben maren. Stacß feiner ©emoßnßeit flueßenb,
bonnerte er abermals gegen bie Haustür, ©nblicß fcßtiirfenbe
©cßritte. Snnen mürbe ein Stieget meggefeßoben, bie Bür
öffnete fieß ein menig, unb bas forgenootte ©efießt bes ©eop
erfeßien in ber ©palte.

Sfcßt, Syexr ©eßmeißer, fanns a bißt ftab; bie grau is
gar a fo bös bran!

Ber anbere murmelte etmas Unbeutticßes. Sn ber ©tube
brinnen feßte er fieß fofort breit auf bie Dfenbanf, enttebigte
fieß feiner naffen ©cßuße unb Strümpfe, bie er am Ofen gum
Brocfnen ausbreitete, naßm aus ber Bafcße ein Saar mottne
©oden nebft buntgeßäfetten Settfcßußen unb maeßte es fieß fo
bequem als mögtieß. Ber ßattenßofer ßatte fieß mittlerroeite
in ber ©de bei ber ©cßnißbanf gu feßaffen gemaeßt unb
einen großen, aufrecßtfteßenben ©egenftanb mit einem Bucße
bebedt, morauf er ißn mögtießft ins Sunfte rüdte.

Bann ßotte er aus bem SBanbfcßränfcßen eine bauchige
Stafcße unb goß ein großes ©cßnapsgtäscßen oott ©ngian,
bas er bem Sefueß ßinfeßob. ©ierig teerte biefer es mit einem
3ua unb feßenfte fieß fetbft fofort ein gmeites ein. ©eßmaßenb
mifeßte er fieß mit einem feibenen aber feßmußigen Bafcßen»

tueß ben SOtunb unb faß fieß bann aufmerffam in ber Stube
um. 3JÎU einem feßtauen gmcßsläcßetn, bas er aber rafcß
unterbrüdte, ftreifte fein Sticf ben oerßüllten ©egenftanb
in ber ©de. 2tus ber Cammer nebenan, beren Bür nur ange»
teßnt mar, tönte trodenes Ruften unb unßeimticßes Stöcßetn.
Sofort oerfeßmanb ber Sauer ba ßinein, unb es bauerte eine

gange SÖßeite, bis er mieber ßerausfam. Sie Qualen ber
Fronten bauerten fort, ttnrußig rüdte ©eßmeißer auf fei»

nem ©iß ßin unb ßer unb ftrieß mit ben biden, beringten
Singern neroös über bie fpärtießen Stefte feines fettigen,
feßmargen iqauptßaares. Stößticß befam bie leibenbe Srau
einen fureßtbaren 21nfaE. Ber ©epp ßatte ßineinftürgenb in
ber ©ite bie Bür offen fteßn taffen, unb ber 2tgent faß
bireft auf bas Sett. Starie, oom 2lrm ißres Stannes um»
feßtungen, ber ben bebenben etenben Körper ftüßte, mar
bem ©rftiden naße. Sßr erbfaßtes ©efießt mürbe blaurot,
bie 2tugen feßienen aus ben Roßten treten gu moUen. ©nbtieß
ergoß fieß ein Slutftrom aus ißrem SRunb in bie irbne Scßüf»
fei, bie ber Sepp oor fieß ßin ßiett. Sann naßm langfam ißre
3)aut mieber bie gemoßnte mäcßferne Sarbe an, unb tief ei»
fcßöpft fan! fie in bie Kiffen gurüd. ©orgtieß bettete fie ißr
Ettann, flößte ißr einige Söffet einer bräuntießen gtüiüafeit
ein unb feßließ bann faeßte mieber ßinaus. ©rünlicßbteicß
faß ©eßmeißer noeß immer entfeßt naeß ber Bür. Sann
fprang er auf.

2tber bas ift ja gräßtieß, gräßtieß — maeßt boeß gu, ßat»
tenßofer — icß ßatts nießt aus! 2Bo !ann benn einer fo mas
mit anfeßen, maeßt boeß gu!

©etaffen feßtoß ber Sauer leife bie Kammertür, nießt
oßne fieß guoor baoon übergeugt gu ßaben, baß feine S^au
aueß roirüicß eingefeßtummert fei. ©pöttifcß faß er bann auf
ben Stgenten.

3Rir ift gang feßteeßt! jammerte biefer.
Sepp feßenfte ißm mieber ein.

(Sortfeßung folgt.)

^errrt ^raftmanttö ßel>rgelb.
.ßumoresfe oon 2t b o 1 f © t a r

PJÎflcbtmccf oetp-ei.';! •

Sor bern ßabeit ber Sirma Kraßmann u. ©o., bem oor»
neßmften Siumeliergefcßäft ber Sefibeng, fußr ein Ettietsauto
oor, bem ein elegant getteibeter SOtann in mittleren Saßren
entftieg.

„Scß möcßte ben Sßef fetbft fpreeßen," erflärte er bem
Sert'äufer, ber ißn naeß feinen 2Bünfcßen fragte.

Sienftfertig eilte S)err Kraßmann ßergu. „2Bomit !ann
icß bienen, mein ?"

„Sie befcßäftigen fieß boeß aueß mit ber ^erfteUung oon
©eßmudgegenftänben?"

„©erniß." ^)err Kraßmann marf fieß ftotg in bie Sruft.
„2ßir befcßäftigen meßr 2trbeiter, als aUe anbern Sumetiere
ber ©tabt gufammengenommen. SSBenn ©ie etmas befon»
beres münfeßen, mir fönnen ben oermößnteften 2tnfprücßen
genügen."

Ber S^embe nidte. „Seßr gut, ba bin icß am reeßten
ijStaße. -Können ©ie biefes ©cßmudftüd ßier fopieren?"

®r gog ein ©tui aus ber Bafcße unb ließ bie ©prung»
feber fpieten. i)err Kraßmann fonnte einen 2tusruf ber
Serounberung nießt unterbrüden.

„Sie geftatten? SBunberbare Steine! tlnb feßr gute
2trbeit! 3tur etmas oerattet."

Ber S^embe nidte. ,,©s ift ein ©rbftüd unb geßört ber
^ergogin Ï. ÜDteine Sraut faß es bei bem teßten SaEe
am ^ofe unb mar gang entgüdt baoon. Bie ^ergogin ßat
es mir auf meine Sitte geließen, bamit icß es fopieren
taffen fann. ©inb ©ie imffanbe, bie 2trbeit bureßgufüßren?"

„©emiß, gemiß. 2tber es mirb ein teueres ©tüd
merben."

Ber anbere feßte eine ßoeßmütige SJtiene auf. „Scß ßabe
nießt naeß bem greife gefragt unb merbe nicht ßanbeln.
2Bas icß oertange, ift epafte 2trbeit. 2Bann fönnen ©ie
tiefern?"
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zurücklassend, wieder gerade auf der Straße stand. Gleichmütig

bestieg er dann seinen Sitz und sah sich nicht einmal
darnach um, ob der andere, der gleichfalls ausgestiegen war,
auch wohlbehalten wieder Platz genommen hätte. Er überließ

die Peitsche ruhig dem Manne und schnalzte nur ein
wenig mit der Zunge; dann ging die Fahrt weiter. Das
erschöpfte Pferd hatte zum Glück das Schwerste hinter sich.
Der Weg wurde nach und nach besser, und eine Zeit lang
ging es sogar in ruhigem gleichmäßigem Trabe. Der im
Wagen hielt, mißvergnügt vor sich hinsehend, die Geißel
zwischen den Händen und schimpfte ab und zu halblaut. Er
war klein und gedrungen gebaut, und der dicke runde Kops
saß auf einem Stiernacken zwischen den Schultern. Seine
modische Kleidung hatte etwas Auffallendes und Unsolides.
In dem gestickten Vorhemd, das von zweifelhafter Reinlichkeit

war, steckten Similiknöpfe, eine dicke, goldne, gleichfalls
unechte Kette mit vielen Anhängseln hing über den dicken
Leib, um den sich eine gelbliche Pikeeweste strammte. Aer-
gerlich suchte er mit dem Peitschenstiel den dicken Schmug
von seinen neuen braunen spitzigen Schuhen zu streifen.
Dann zog er aus einer fettigen Brieftasche einen Bleistift und
versuchte trotz allem Rütteln und Schaukeln auf unreinlichen,
zahlenbedeckten Blättern Notizen zu machen. So sehr
vertiefte er sich in seine Arbeit, daß er erst aufschreckte, als der
Wagen im Hohlweg von Neuamming plötzlich stille stand.
Der Hut fiel dem Manne hinten über, sodaß die ausgedehnte

Glatze dem unfreundlichen Winde preisgegeben
wurde. Der Bursche sprang vom Sitz und sagte lakonisch:

Da san mir.
Was? Soll ich vielleicht bis ins Dorf durch den Schmutz

waten?
Der andere zuckte gleichmütig die Schultern, warf dem

Pferde die Zügel über und wandte sich, um in das mit dem
Gefährt wegen des zu großen Schmutzes unerreichbare
Wirtshaus zu gehn. Um dqs arme Tier, das müde
zusammengeknickt war und dessen erhitzter Körper in der noch kalten

Vorfrühlingsluft dampfte, kümmerte er sich nicht weiter.
Nicht einmal eine der Decken warf er ihm über.

Ratlos um sich blickend, laut scheltend, krempelte sich der
Elegante die Hosen auf und begann denselben Weg, den der
junge Mensch genommen hatte, einzuschlagen. Sogar die
Spuren, die dessen dicke Wasserstiefel zurückgelassen hatten,
suchte er auszunutzen, wenn auch nur mit geringem Erfolg.
Fast eine volle Viertelstunde lang mühte er sich ab, bis er das
erste Haus des Dorfs und damit sein Ziel erreicht hatte. In
dem harten Licht der matten Sonne, die ab und zu herauskam,

erschien das Anwesen des Lattenhofers noch verfallener

und trostloser. An der Nordseite breiteten sich schwärzliche

Schneehaufen, und um die Dunggrube breitete sich eine
Riesenlache aus. Ganz 'tot lag das Haus da. Wie ein
großes, starres Auge blinkte die weiße, festgeschlossene Tür,
zu der glitschige Stufen hinausführten. Mit der Sicherheit
alter Gewöhnung ging der Mann darauf zu und stieß mit
dem Fuß brutal dreimal gegen das alte Holz. Er mußte
länger warten, als ihm lieb war. Erst jetzt, wo er sich warm
gegangen hatte, empfand er die kalte, berbe Frühlingsluft,
und es fror ihn an den Füßen, die vom Schneewasser patschnah

geworden waren. Nach seiner Gewohnheit fluchend,
donnerte er abermals gegen die Haustür. Endlich schlürfende
Schritte. Innen wurde ein Riegel weggeschoben, die Tür
öffnete sich'ein wenig, und das sorgenvolle Gesicht des Sevp
erschien in der Spalte.

Bscht. Herr Schweitzer, sanns a bißl stad; die Frau is
gar a so bös dran!

Der andere murmelte etwas Undeutliches. In der Stube
drinnen setzte er sich sofort breit auf die Ofenbank, entledigte
sich seiner nassen Schuhe und Strümpfe, die er am Ofen zum
Trocknen ausbreitete, nahm aus der Tasche ein Paar wollne
Socken nebst buntgehäkelten Bettschuhen und machte es sich so

bequem als möglich. Der Lattenhofer hatte sich mittlerweile
in der Ecke bei der Schnitzbank zu schaffen gemacht und
einen großen, aufrechtstehenden Gegenstand mit einem Tuche
bedeckt, worauf er ihn möglichst ins Dunkle rückte.

Dann holte er aus dem Wandschränkchen eine bauchige
Flasche und goß ein großes Schnapsgläschen voll Enzian,
das er dem Besuch hinschob. Gierig leerte dieser es mit einem
Zug und schenkte sich selbst sofort ein zweites ein. Schmatzend
wischte er sich mit einem seidenen aber schmutzigen Taschen¬

tuch den Mund und sah sich dann aufmerksam in der Stube
um. Mit einem schlauen Fuchslächeln, das er aber rasch
unterdrückte, streifte sein Blick den verhüllten Gegenstand
in der Ecke. Aus der Kammer nebenan, deren Tür nur angelehnt

war, tönte trockenes Husten und unheimliches Röcheln.
Sofort verschwand der Bauer da hinein, und es dauerte eine

ganze Weile, bis er wieder herauskam. Die Qualen der
Kranken dauerten fort. Unruhig rückte Schweitzer auf
seinem Sitz hin und her und strich mit den dicken, beringten
Fingern nervös über die spärlichen Reste seines fettigen,
schwarzen Haupthaares. Plötzlich bekam die leidende Frau
einen furchtbaren Anfall. Der Sepp hatte hineinstürzend in
der Eile die Tür offen stehn lassen, und der Agent sah
direkt auf das Bett. Marie, vom Arm ihres Mannes
umschlungen, der den bebenden elenden Körper stützte, war
dem Ersticken nahe. Ihr erdfahles Gesicht wurde blaurot,
die Augen schienen aus den Höhlen treten zu wollen. Endlich
ergoß sich ein Blutstrom aus ihrem Mund in die irdne Schüssel,

die der Sepp vor sich hin hielt. Dann nahm langsam ihre
Haut wieder die gewohnte wächserne Farbe an, und tief
erschöpft sank sie in die Kissen zurück. Sorglich bettete sie ihr
Mann, flößte ihr einige Löffel einer bräunlichen Flüssigkeit
ein und schlich dann sachte wieder hinaus. Grünlichbleich
sah Schweitzer noch immer entsetzt nach der Tür. Dann
sprang er auf.

Aber das ist ja gräßlich, gräßlich — macht doch zu,
Lattenhofer — ich Halts nicht aus! Wo kann denn einer so was
mit ansehen, macht doch zu!

Gelassen schloß der Bauer leise die Kammertür, nicht
ohne sich zuvor davon überzeugt zu haben, daß seine Frau
auch wirklich eingeschlummert sei. Spöttisch sah er dann auf
den Agenten.

Mir ist ganz schlecht! jammerte dieser.
Sepp schenkte ihm wieder ein.

(Fortsetzung folgt.)

Herrn Kratzmanns Lehrgeld.
Humoreske von Adolf Stark.

INacbdruck vervei.'u
Vor dem Laden der Firma Kratzmann u. Eo., dem

vornehmsten Iuweliergeschäft der Residenz, fuhr ein Mistsauto
vor, dem ein elegant gekleideter Mann in mittleren Iahren
entstieg.

„Ich möchte den Chef selbst sprechen," erklärte er dem
Verkäufer, der ihn nach seinen Wünschen fragte.

Dienstfertig eilte Herr Kratzmann herzu. „Womit kann
ich dienen, mein Herr?"

„Sie beschäftigen sich doch auch mit der Herstellung von
Schmuckgegenständen?"

„Gewiß." Herr Kratzmann warf sich stolz in die Brust.
„Wir beschäftigen mehr Arbeiter, als alle andern Juweliere
der Stadt zusammengenommen. Wenn Sie etwas besonderes

wünschen, wir können den verwöhntesten Ansprüchen
genügen."

Der Fremde nickte. „Sehr gut, da bin ich am rechten
Platze. -Können Sie dieses Schmuckstück hier kopieren?"

Er zog ein Etui aus der Tasche und ließ die Sprungfeder

spielen. Herr Kratzmann konnte einen Ausruf der
Bewunderung nicht unterdrücken.

„Sie gestatten? Wunderbare Steine! Und sehr gute
Arbeit! Nur etwas veraltet."

Der Fremde nickte. „Es ist ein Erbstück und gehört der
Herzogin T. Meine Braut sah es bei dem letzten Balle
am Hofe und war ganz entzückt davon. Die Herzogin hat
es mir auf meine Bitte geliehen, damit ich es kopieren
lassen kann. Sind Sie imstande, die Arbeit durchzuführen?"

„Gewiß, gewiß. Aber es wird ein teueres Stück
werden."

Der andere setzte eine hochmütige Miene auf. „Ich habe
nicht nach dem Preise gefragt und werde nicht handeln.
Was ich verlange, ist exakte Arbeit. Wann können Sie
liefern?"
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Krafstnann überlegte. „3n mergeln Sagen."
„Siel gu lange. (Sine 2Bod)e gebe id) 3f)nen grift, nid)t

einen Sag länger. 21bgemad)t? Ünb nod) eins: 2Bie lange
brauchen Sie bas SJtufierftüd? 3d) möd)te es begreiflicher»
œeife ber fjergogin balbmöglichft retournieren."

„D, Sie lönnen es morgen œieber abholen. ©s genügt,
menn ber 21rbeiter bas SJtobell einmal field, um bie Steine
ausfudjen gu tonnen. Die gaffon mirb pI)otograpt)iert."

„(Sut. 3d) hole es morgen œieber ab. Sie Kopie
fenben Sie mir nad) einer 2Bod)e pünttlid) in bas ®ranb
fyotel."

ijerr Kra^mann gog bebauernb bie Schultern in bie
f)öhe. ,,©s tut mir leib, aber — — — mir hoben fo
unfere ©efd)äftsptingipien, oon benen mir nicht abgehen
tonnen. 2Bir fenben niemals Sd)mudftüde in ein i)otel.
©s finb gälte oorgetommen — "

Ser Käufer lacht. „Sehr gut; Sie holten mid) œol)l für
eine 21rt Sftaubmörber, ber ben Soten überfällt, ihn nieber»
fd)lägt unb ihm ben Sd)mucf raubt?"

S)err Kragmann beeilte fid) gu proteftieren. „D bitte,
i)err Saron, oon einem perfönlidjen SJtifjtrauen ift teine
Stehe. 3d) mürbe 3hnen mit Vergnügen mein ganges 2ßa»
renlager ins f)otel fd)icten. 21ber unfere @efcf)äftspringi»
pien; — — Sie merben begreifen, man tann biefe ©runb»
fäfee nur bann burchfüfjren, ohne bas ißublilum gu betet»
bigen, menn man abfolut teine 2lusnai)me macht."

„Schon gut ,Sie mögen ja red)t hoben. Sei Stirem @e=

fd)äfte ift es gu entfdjulbigen, menn Sie oorfid)tig finb. Sie
merben mohl auch fcfjon ßehrgelb gegaftlt haben?"

fferr Kra^mann toarf fid) in bie Sruft. „Stiemais! Ser
lebt nod) nid)t, ber fid) rühmen fann, bie girma Kraigmann
hinters Sicht geführt gtt haben. 21tfo, morgen bas SJtobell
unb in ad)t Sagen bie Kopie. 3ch merbe pünttlid) fein."

211s ber grembe gegangen mar, rieb fich Kra^mann
oergnügt bie l)änbe. „©in feiner Kaualier. Sticht einmal
nad) kern greife hat er gefragt. Sei bem ©efd)äft läfjt fiep
etmas profitieren."

Sein 21ffocie — bie gange 2Belt nannte ihn nicht anbers
als f)err Stomp., ben mahren Stamen mußten nur feine
perfönlid)en greunbe — alfo S)err Komp., ber mährenb
bes ©efpräd)es befd)eiben beifeite geftanben mar, tarn jet)t
heran unb brummte: „Su t)aft ihn nid)t einmal nad) bem
Stamen gefragt."

©arnid)t nötig. Uebrigens, ben tonnen mir leicht er»
fahren, miffen mir bod), baft er im Sranb S)otel mohnt."
Unb bann gogen fid) bie beiben ©hefs in ihr ißrioatlomp»
toir gurüd, um bas ©efd)äftlid)e gu befpredjen.

pünttlid) am achten Sag erfdpen ber grembe, ber bas
SDtobell oon einem galonnierten Siener hotte abholen laffen,
um bie Kopie perfönlid) entgegengunehmen. Krat^mann
empfing ihn nod) entgegentommenber unb beooter, als bas
erftemal. Senn fein Kommis hotte beim portier bes
©ranb ffotet erfahren, baff ber grembe ein italienifd)er
SJtarchefe mit einem ellenlangen Stamen fei, ber feine Sted)»

nung pünttlid) begahle unb reichlich Srintgelber gäbe.
Ser SJtard)efe äußerte feine Semunberung über bie

ejatte 2trbeit unb bie tabellofen Steine. „21usgegeid)net,
lieber fjerr, ausgegeidjnet! Som Original taum gu unter»
fdjeiben. 2Bie mirb fid) Sella freuen! Unb nun, mas toftet
bas tleine Kunftroert?"

Sjerr Kra^mann nannte bie Summe, mobei ihm felbft
bas fferg ein menig tlopfte, benn er hatte einen anftänbigen
profit bagu gefd)lagen. 21ber fdüiefjlid) tonnte man ja aud)
immer etmas nadjlaffen.

Sod) bem SJtarchefe fiel gar nicht ein, gu honbeln,
ja bie gorberung auch oui" 3U beanftanben. Ohne eine
Sßimper gu guden, gog er ein Schedbud) aus ber Safche,
füllte ein 581att orbnungsgemäf) aus unb reichte es bem
3uroelier.

Kratpnann madjte ein oerlegenes ®efid)t. ©r muffte
nicht, mie er es aufteilen follte, um ben Sd)ect gurüctgu-
meifen unb Sargahlung gu oerlangen. Sod) ber SDtardjefe
bemertte fein Räubern unb beutete es richtig, ©in ßächeln
glitt über fein @efid)t, als er fagte: „211)0, ber Schecî pafft
3hnen nicht, ©s gehört mohl gu ihrem ©efchäftspringip
nur gegen bar gu oertaufen, fie ißringipienreiter. Stein,
nein, ich bin nicht beleibigt unb Sie haben oom gefd)äftlid)en

(Scanbpunlte aus oollftänbig red)t. ütlfo, mollen Sie erft ben
Sdjed einlöfen laffen unb bann, menn Sie bas ©elb hoben,
mir ben Sd)mud ins 5)otel fdjiclen. Stachbem er begatdt ift,
mirb bies mohl nid)t gegen ihre Sßringipien oerfiofjen."

Kratjmann oerbeugte fid) tief. Sen 5)ohn, meldjer in
ben SBorten lag, ftedte er ruhig ein. Saran lag ihm
nichts. Stenn nur bas ©efd)äft fid) glatt abmidelte.

3d) merbe morgen pünttlid) ben Schee! einlöfen laffen
unb bann nach 3I)rer 21nmeifung honbeln."

„SJtorgen? 2Barum nicht gleich heute?"
„®s ift leiber fd)on gu fpät. Sie Kaffen ber Sani mer»

ben um 5 Uhr gefd)loffen. 21ber morgen gang früh —
um 8 Uhr mirb ber Schmud abgeliefert."

Ser SJtarchefe rungelte bie Stirn. „Sas ift fatal. 3d)
habe befttmmt auf heute gerechnet. 21ber menn es nicht
anbers geht "

@r manbte fich öer Süre gu, machte aber, als falle ihm
plötzlich etmas ein, auf halbem Stege lehrt, trat an ben
ßabentifch gurüd unb betrachtete nochmals genau ben
Schmud. Sann fagte er mit einem überlegenen ßächeln:
„3a, aber mer garantiert mir, baf) Sie über Stacht nicht
etma bie Steine mit minbermertigen oertaufd)en? 0,
nur nicht beleibigt, mein lieber 3)err. ©leidjes Stecht für
alte. Stenn ich nietjt übel nehme, baff Sie mir mifj»
trauen, fo müffen Sie fich bie gleiche Sehanblung gefallen
laffen. Sie merben mir gugeftehen, bafs es nicht nur Sd)ecf»
fd)minb(er gibt, fonbern aud) unrebliche 3utoeliere. Uebri»
gens bemeife id) 3hnen Sertrauen genug, menn id) trot) ber
Segahlung ben Schmud in 3hrem Sepot laffen. Stur oor
Slustaufch unb S3ermed)slung milt id) mid) fchüfeen."

Ser 3umelier minlte mit füfjfaurer SJtiene einen Kom»
mis hefbei, ber auf feine Slnmeifung h© Rapier, Sinb»
faben unb Siegellad brachte. Ser SJtarchefe, toeldjer ben
Sdjmud nod) immer in ber 3)anb hielt/ œidelte bas ©tut
forgfättig in ein ißapier, oerfdjnürte bas iftalet mit Sinb»
faben unb oerfiegelte es mit fjilfe bes Siegelringes, ben er
am ginger trug. Sann oerabfd)iebete er fich uon bem
3umelier, ber feinen 21erger rafd) übertounben hotte unb
mit tiefen Südlingen ben Kunben bis gur ßabentüre beglet»
tete.

21m anbern SJtorgen, furg nad) 8 Uhr, ftürgte S)trr
Komp., ber es übernommen hotte, ben Sd)ed eingu»
îaffieren unb bas ^Safet abguliefern, atemlos in bas iftrioat»
bureau.

„©in Schminbler, Kra^mann, ein Sd)minbler! Ser
Sched ift mertlos, bas gange ©uthaben bei ber SBan! befteljt
in gehn SJtarl. Unb als ich i"1 ©ranb f)otel nachfragte,
fagte ber portier, ber SJtarchefe fei geftern nachmittag plöfe»
lid) abgereift."

^err Krafemann rieb fid) bie f)änbe. „Ob id)'s mir ge=
bad)t habe! Schabe um bas fd)öne ©efdjäft! Stun, es ift
gut, bafs ich oorfidjtig mar. Söenigftens erleiben mir leinen
Schaben."

58ei biefem 2Borte gerfdjnitt er ben gaben, entfernte bie
ißapierhülle unb öffnete bas ©tui. i)err Komp. atmete auf,
als er ben Schmud auf bem bunllen Samtliffen liegen fal).
„©ottfeibanl."

3m gleichen SJtoment ftiefs ^err Krafemann einen Schrei
aus. „Ser ©auner, ber fiump, ber Schminbler! Komp.
laufe fofort gur ißoligei; rafd) einen Stedbrief ausftellen."
5)err Komp. glaubte nid)t anbers, als ber anbere fei über»

gefd)nappt. |jerr Kra^mann mürbe nod) mütenber, als er
fah, bafs fein Kompagnon fid) nicht oom glede rührte unb
ihn entfefst anftarrte.

„®ud rigid) bod) nicht fo blöbe an," fd)rie er. „®he Su
es lapierft, ift ber Kerl längft über alle Serge. $alfd)e
Steine, oerftehft Su, fatfehe Steine."

3efst erblaßte aud) fterr Komp. „Unmöglich! Stein,
mahrhaftig! 2tber mie bas? 3d) habe ihn bod) nicht einen

21ugenblid aus ben 2tugen gelaffen."
„Sas fagt ber Sauer aud), menn ber Safchenfpieler

©ier unb Slumen aus bem Stid)ts heroorgaubert. Sta, lafe

nur fein, Komp. Siesmal hot eben aud) ber Krafemann
fein ßehrgelb begahtt. Unb nun lomm gur Soügei!

21ber aud) bie heilige i)ermanbab tonnte fjerrn Krafe«

mann fein ßehrgelb nicljt gurüdoerfd)affen.
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Kratzmann überlegte. „In vierzehn Tagen/'
„Viel zu lange. Eine Woche gebe ich Ihnen Frist, nicht

einen Tag länger. Abgemacht? Und noch eins: Wie lange
brauchen Sie das Musterstück? Ich möchte es begreiflicherweise

der Herzogin baldmöglichst retournieren."
„O, Sie können es morgen wieder abholen. Es genügt,

wenn der Arbeiter das Modell einmal sieht, um die Steine
aussuchen zu können. Die Fasson wird photographiert."

„Gut. Ich hole es morgen wieder ab. Die Kopie
senden Sie mir nach einer Woche pünktlich in das Grand
Hotel."

Herr Kratzmann zog bedauernd die Schultern in die
Höhe. „Es tut mir leid, aber — — — wir haben so
unsere Geschäftsprinzipien, von denen wir nicht abgehen
können. Wir senden niemals Schmuckstücke in ein Hotel.
Es sind Fälle vorgekommen — "

Der Käufer lacht. „Sehr gut; Sie halten mich wohl für
eine Art Raubmörder, der den Boten überfällt, ihn niederschlägt

und ihm den Schmuck raubt?"
Herr Kratzmann beeilte sich zu protestieren. „O bitte,

Herr Baron, von einem persönlichen Mißtrauen ist keine
Rede. Ich würde Ihnen mit Vergnügen mein ganzes
Warenlager ins Hotel schicken. Aber unsere Geschäftsprinzipien;

— — Sie werden begreisen, man kann diese Grundsätze

nur dann, durchführen, ohne das Publikum zu
beleidigen, wenn man absolut keine Ausnahme macht."

„Schon gut ,Sie mögen ja recht haben. Bei Ihrem
Geschäfte ist es zu entschuldigen, wenn Sie vorsichtig sind. Sie
werden wohl auch schon Lehrgeld gezahlt haben?"

Herr Kratzmann warf sich in die Brust. „Niemals! Der
lebt noch nicht, der sich rühmen kann, die Firma Kratzmann
hinters Licht geführt zu haben. Also, morgen das Modell
und in acht Tagen die Kopie. Ich werde pünktlich sein."

Als der Fremde gegangen war, rieb sich Kratzmann
vergnügt die Hände. „Ein feiner Kavalier. Nicht einmal
nach dem Preise hat er gefragt. Bei dem Geschäft läßt sich
etwas profitieren."

Sein Associe — die ganze Welt nannte ihn nicht anders
als Herr Komp., den wahren Namen wußten nur seine
persönlichen Freunde — also Herr Komp., der während
des Gespräches bescheiden beiseite gestanden war, kam jetzt
heran und brummte: „Du hast ihn nicht einmal nach dem
Namen gefragt."

Garnicht nötig. Uebrigens, den können wir leicht
erfahren, wissen wir doch, daß er im Grand Hotel wohnt."
Und dann zogen sich die beiden Chefs in ihr Privatkomp-
toir zurück, um das Geschäftliche zu besprechen.

Pünktlich am achten Tag erschien der Fremde, der das
Modell von einem galonnierten Diener hatte abholen lassen,
um die Kopie persönlich entgegenzunehmen. Kratzmann
empfing ihn noch entgegenkommender und devoter, als das
erstemal. Denn sein Kommis hatte beim Portier des
Grand Hotel erfahren, daß der Fremde ein italienischer
Marchese mit einem ellenlangen Namen sei, der seine Rechnung

pünktlich bezahle und reichlich Trinkgelder gäbe.
Der Marchese äußerte seine Bewunderung über die

exakte Arbeit und die tadellosen Steine. „Ausgezeichnet,
lieber Herr, ausgezeichnet! Vom Original kaum zu
unterscheiden. Wie wird sich Bella freuen! Und nun, was kostet
das kleine Kunstwerk?"

Herr Kratzmann nannte die Summe, wobei ihm selbst
das Herz ein wenig klopfte, denn er hatte einen anständigen
Profit dazu geschlagen. Aber schließlich konnte man ja auch
immer etwas nachlassen.

Doch dem Marchese fiel gar nicht ein, zu handeln,
ja die Forderung auch nur zu beanstanden. Ohne eine
Wimper zu zucken, zog er ein Scheckbuch aus der Tasche,
füllte ein Blatt ordnungsgemäß aus und reichte es dem
Juwelier.

Kratzmann machte ein verlegenes Gesicht. Er wußte
nicht, wie er es anstellen sollte, um den Scheck zurückzu-
weisen und Barzahlung zu verlangen. Doch der Marchese
bemerkte sein Zaudern und deutete es richtig. Ein Lächeln
glitt über sein Gesicht, als er sagte: „Aha, der Scheck paßt
Ihnen nicht. Es gehört wohl zu ihrem Geschäftsprinzip
nur gegen bar zu verkaufen, sie Prinzipienreiter. Nein,
nein, ich bin nicht beleidigt und Sie haben vom geschäftlichen

Standpunkte aus vollständig recht. Also, wollen Sie erst den
Scheck einlösen lassen und dann, wenn Sie das Geld haben,
mir den Schmuck ins Hotel schicken. Nachdem er bezahlt ist,
wird dies wohl nicht gegen ihre Prinzipien verstoßen."

Kratzmann verbeugte sich tief. Den Hohn, welcher in
den Worten lag, steckte er ruhig ein. Daran lag ihm
nichts. Wenn nur das Geschäft sich glatt abwickelte.

Ich werde morgen pünktlich den Scheck einlösen lassen
und dann nach Ihrer Anweisung handeln."

„Morgen? Warum nicht gleich heute?"
„Es ist leider schon zu spät. Die Kassen der Bank werden

um ö Uhr geschlossen. Aber morgen ganz früh —
um 8 Uhr wird der Schmuck abgeliefert."

Der Marchese runzelte die Stirn. „Das ist fatal. Ich
habe bestimmt auf heute gerechnet. Aber wenn es nicht
anders geht "

Er wandte sich der Türe zu, machte aber, als falle ihm
plötzlich etwas ein, auf halbem Wege kehrt, trat an den
Ladentisch zurück und betrachtete nochmals genau den
Schmuck. Dann sagte er mit einem überlegenen Lächeln:
„Ja, aber wer garantiert mir, daß Sie über Nacht nicht
etwa die Steine mit minderwertigen vertauschen? O,
nur nicht beleidigt, mein lieber Herr. Gleiches Recht für
alle. Wenn ich es nicht übel nehme, daß Sie mir
mißtrauen, so müssen Sie sich die gleiche Behandlung gefallen
lassen. Sie werden mir zugestehen, daß es nicht nur
Scheckschwindler gibt, sondern auch unredliche Juweliere. Uebrigens

beweise ich Ihnen Vertrauen genug, wenn ich trotz der
Bezahlung den Schmuck in Ihrem Depot lassen. Nur vor
Austausch und Verwechslung will ich mich schützen."

Der Juwelier winkte mit süßsaurer Miene einen Kommis

herbei, der auf seine Anweisung hin Papier, Bindfaden

und Siegellack brachte. Der Marchese, welcher den
Schmuck noch immer in der Hand hielt, wickelte das Etui
sorgfältig in ein Papier, verschnürte das Paket mit Bindfaden

und versiegelte es mit Hilfe des Siegelringes, den er
am Finger trug. Dann verabschiedete er sich von dem
Juwelier, der seinen Aerger rasch überwunden hatte und
mit tiefen Bücklingen den Kunden bis zur Ladentüre begleitete.

Am andern Morgen, kurz nach 8 Uhr, stürzte Herr
Komp., der es übernommen hatte, den Scheck
einzukassieren und das Paket abzuliefern, atemlos in das
Privatbureau.

„Ein Schwindler, Kratzmann, ein Schwindler! Der
Scheck ist wertlos, das ganze Guthaben bei der Bank besteht
in zehn Mark. Und als ich im Grand Hotel nachfragte,
sagte der Portier, der Marchese fei gestern nachmittag plötzlich

abgereist."
Herr Kratzmann rieb sich die Hände. „Ob ich's mir

gedacht habe! Schade um das schöne Geschäft! Nun, es ist
gut, daß ich vorsichtig war. Wenigstens erleiden wir keinen
Schaden."

Bei diesem Worte zerschnitt er den Faden, entfernte die
Papierhülle und öffnete das Etui. Herr Komp. atmete auf,
als er den Schmuck auf dem dunklen Samtkissen liegen sah.
„Gottseidank."

Im gleichen Moment stieß Herr Kratzmann einen Schrei
aus. „Der Gauner, der Lump, der Schwindler! Komp.
laufe sofort zur Polizei; rasch einen Steckbrief ausstellen."
Herr Komp. glaubte nicht anders, als der andere sei

übergeschnappt. Herr Kratzmann wurde noch wütender, als er
sah, daß sein Kompagnon sich nicht vom Flecke rührte und
ihn entsetzt anstarrte.

„Guck nzich doch nicht so blöde an," schrie er. „Ehe Du
es kapierst, ist der Kerl längst über alle Berge. Falsche
Steine, verstehst Du, falsche Steine."

Jetzt erblaßte auch Herr Komp. „Unmöglich! Nein,
wahrhaftig! Aber wie das? Ich habe ihn doch nicht einen

Augenblick aus den Augen gelassen."

„Das sagt der Bauer auch, wenn der Taschenspieler
Eier und Blumen aus dem Nichts hervorzaubert. Na, laß
nur sein, Komp. Diesmal hat eben auch der Kratzmann
sein Lehrgeld bezahlt. Und nun komm zur Polizei!

Aber auch die heilige Hermandad konnte Herrn Kratzmann

sein Lehrgeld nicht zurückverschaffen.
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@8 loo bciit Sinb, &u ftrafft e8 bart,
fiJïtt £Rec£»t — wer roirb nicbt Süaett abnben?

oor beS Sinbeé SBabrbeit fas',
2Sie oft Btft bit befcbämt acftanben? ©triuS.

fiulinotifdic ©efcöe

3)3 nichts, mooon bu nicfjt beftimmt meifjt,
bah es gut ift.

©s ift eine alte anerfannte Satfache, bafj bas
gteifcf) männlicher Säugetiere nahrhafter ift, als
bas non tneiblictjen Sieren. Bei ©ejlügel ift bie
©ntmidlung ber gleifchfafer non weiblichen Sie»

ren ftärfer, batjer bie Su'bftang naprljafter.
Sie Äeule ift bas befte Stücf nom #alb, nom

f)irf<h bas fch'lechtefte.
Sie berühmten Baponner Schmetnefchinîen

erfreuen fid) iprer bejonberen nur bes»

bat6, tneit bie Sdjtneine bort mit edjten Safta»
nien gemäftet merben.

Sas gleifd) einer mir Sbhlrüben gemäfteten
©ans ift hart unb I>at einen miberlichen ©e=

fd)mad.
Sie in Sägern übliche ^afermaft ift mof)l gut;

mit SRais gefüttertes ©änfefleifd) ift trocfen. —
$leie unb Seigen ergieten bas befte ©änfefleifd).

fjühner, befonbers junge, muffen mit SRilch»
reis gemäftet merben.

Sruthüljner, mit SRüffen gefüttert, haben bas
gartefte unb fettefte gleifd) unb fdjmecfen am
heften.

2frtifd)oden unb Sfrtifdjodenböben mariniere
man einige Stunben nor bem ©ebraud) in gitro»
nenfaft.

giletbeeffteafs übergiefge man gioölf Stunben,
benor fie gebraten merben, mit beftem Dlinenöl,
bies gibt bem gleifd) eine aufferorbentliche gart»
heit.

•3um Spargelfochen bebiene man fid) bes mo»
bernen Spargelbehälters ober eines -Rehes, benn
bas Birtben läfjt tein gteichmähiges Soeben ber
Stangen gu; bie inneren bleiben hart, bie äußeren
gertoeben.

fRoulaben bemidie man nidjt mit giäben, fon»
bern fpeile fie mit holgpflödchen.

Saig bewapve man nur in Bled)= ober Stein»
gutbofen auf, in ffolgmeften mirb es leicf)t bumpf.

Bora Surft unb uom Stinten
Jagte ein 2Irgt in einem Vortrage fürglicf) folgen»
bes: Sas Surftgefüt)! ift an ber .ganse, öem
©aumen, ber Rachenfd)leimhaut unb bem Rln»
fangsteile ber Speiferöbre lofalifiert unb befteht
in einem ©efübl ber Srodenbeit. 'Stufger biefer
örtlichen ©mpfinbung ergeugt ber Surft aber aueb
ein SlHgemeingefübl, beftehenb in einer hinfällig»
feit, Schlaffheit. Sie örtliche Surftempfinbung
mirb ohne gmeifel bureb eine Stustrodnung ber
Schleimhäute bebingt. Saber entftebt Sroden»
beit bes ERunbes unb Surftgefübl bei ßeuten,
melcbe mit offenem ERunbe atmen, gum Beifpiel
im Schlafe, hierher gehört auch her Surft, mel»
(ber burd) Speiferefte, befonbers non falgigen
itnb piîanten Speifen, in ber ERunbböbie ergeugt

mirb. ^auptfächlich aber entftebt ber Surft oon
innen ber, burd) EBafferoerluft bes Blutes, ber
burd) fefjr oerfd)iebene Umftänbe ergeugt mirb.
Sie giüffigfeitsabgabe führt gu einer ©inbidung
bes Blutes, melche an ber ERunb» unb fRacben»

fd)Ieimhaut unb am Slnfangsteil ber Speiferöbre
als Surft empfunben mirb, offenbar meil bas
tongentrierte Blut biefen Seilen geuebtigfeit ent»

gieht. ERan tann baher ben Surft bis gu einem
gemiffen ©rabe rein örtlid) befeitigen unb ben

Organismus auf biefe Eöeife fogufagen betrügen,
burch ERunbausfpülen mit faltem EBaffer. Slud)
bas fRaudjen tann burd) Anregen ber Speichel»
fefretion ähnlich mirt'en, bei anbern aud) wieber
bie Srodenheit bes ERunbes erhöhen, gufafe oon
Säuren gum Srinfmaffer, bas gergebenlaffen
fäuerlicher Bonbons, oon Bfeffermüngplähcben,
mirtt örtlich betäubenb auf bie Sutftempfinbung.
Rid)t feiten äfft uns aber bas Surftgefübl, inbem
es uns ein gtüffigfeitsbebürfnis oortäufcht. f>ier=
her gehört ber neroöfe Surft. SReroöfe ißerfonen
leiben nicht feiten an übertriebenem Surftgefübl,
melches gang ohne mirflidjes glüffigteitsbebürf»
nis auftritt, meil ifich eben bie fReroen an ben mie»

betfebrettfreo fReig gemö^nt haben. 3Ran foil fid)
ba'her nicht baran gemöhnen, bei jebem leifen
Surftgefübl gu trinfen. Ser Surft ftellt fid> im»
mer häufiger ein, je öfters man ihn befriebigt,
mährenb er anberfeits, menn man ihn nicht be=

achtet, oft mieber oerfchminbet. Ser „^aterburft"
am URorgen nad) einem Srintgelage beruht auf
einer leicht entgünbücben fReigung ber Schleim»
häute infolge bes 2lltohoIgenuffes. Sas Quan»
tum, bas ber SRenfd) trinfen muh, hängt oon ber
glüffigfeitsabgabe bes Körpers ab, unb biefe
ridjtet fich nad) ber ßufttemperatur, geud)tigfeit,
Meibung, fRuhe, SSemegung, Slrbeit, ©rnährung.
2lls mittleres ÜRafj bes ©etränfes in 24 Stunben
bei mäßiger förperlicher Slrbeit bürfen 2 bis 2lA
ßiter genügen. 2Bas bas Sifchgeträn'f anbelangt,
fo foil jebenfalls nid)t nie! beim ©ffen getrunfen
merben, nötig ift es überhaupt nid)t, menn nicht
befonbers ftarfe Sßafferoerlufte ftattgefunben ha=
ben. ©ang unrichtig ift es, oor bem ©ffen oiel
glüffigfeit gu fid) gu nehmen. Ser grühfehoppen
ift ber Berbetb bes SRittageffens. 3SieIe ßeute
haben fid) allerbings fo baran gemöhnt, bah f>e

feinen SIppetit gu haben meinen, menn fie nicht
oor bem ©ffen bie Sehte anfeuchten.

Die Sucht nach Originalität
3n gemiffen ©efellfchaftsfreifen fcheint bie

gurd)t, für unintereffant unb langmeilig gu gel»
ten, immer mehr um fich 3U greifen. Sie goige
baoon ift, bah fiele junge güauen unb gang
junge ÜRäbchen eine förmliche Sud)t nad) Drigi»
nalität erfafjt hat. S8on bem 3Bunfd) getrieben,
für Originell gehalten gu merben, begehen biefe
Samen gerabegu SSerftöhe gegen ben guten Son,
fehren faft prahlerifd) ihre fchlechteften ©hara^s
tereigenfehaften heroor unb geigen gelegentlich
eine fotehe SSIafiertheit unb ffergensfälte, bah
man erfdjreden mürbe, menn man an beren
©d)theit glauben mühte. Slber bem fd)ärferen
Ohr entgeht es nicht, bah m ben meiften gälten
bie oon ©emütlofigfeit geugenben Sfuherungen,
bie man oft aus bem ÜRunbe 17—lüjähriger bilb»
hübfeher SRäbthen hört, feinesmegs ber mahren
©efinnung entfprechen. Sie finö eben oon ber

Sudjt biftiert, originell gu erfcheinen. Bei ber
Berlobung gum Beifpiet, „mit bem bergen betei»

ligt gu fein", gilt als unmobern unb alltäglich-
Sie jungen Sämchen oon heate oerloben unb oer»
heiraten fid) I>auptfächlid) beshalb mögüchft früh,
um nid)t länger auf benfelben Bällen unb Sräng»
chen immer mit benfelben Berehrern tangen gu
müffen. So roenigftens lautete bie 2lntmort einer
17 ßenge gählenben fReuoermähtten, als eine
greunbin fragte, marum fie nur fd)on geheiratet.
Sa es ben meiften grauen unb ^Räbchen nicht
gegeben ift, burd) geiftreiche Sonferoation ober
ein befonberes Salent gu glängen unb nur menige
es fich leiften fönnen, eigenartig fd)öne, inbioi»
buelle unb fehr foftbare Soiletten gu tragen, in
benen fie bie allgemeine Bufmerffamfeit auf fich
lenfen tonnten, bemühen fie fid) heih uuö tuuig,
mit anberen Singen bas erfehnte Rluffehen gu er»

regen. Sie erfcheinen abfid)tlich fehr oiel fpäter
als eingelaben mar, gu gefellfchaftlichen Beran»
ftaltungen, tommen immer erft nach !Beginn ber
BorfteEung ins Sheater, oerlaffen es mitten im
legten 2ltt, benufeen ungeniert aufbringliçhe ißar»
füms, mät)len oon ben für fie erfchtoinglichen
ERobeneuheiten ftets bie bigarrften Rlusmüchfe,
gebrauchen aüerlei burfchitofe unb menig falon»
fähige Slusbrüde unb übertreiben bei aïïem, mas
fie ergählen, in mahrhaft oerbtüffenber Rßeife.
Sah 'foldje „Originalität" auffäEt, ift freilich nicht
gu leugnen. Stber fie fällt entfdjieben nur unan»
genehm auf. ©emih mirb niemanb etmas Drigi»
neEes barin finben, menn eine hübfdje grau er»

llärt, fie habe aus ßiebe geheiratet, fie befchäftige
fich Bergnügen im Haushalt, fie fühle fid)
ferngefunb unb fpeife bei jeber ERahlgeit mit gro»
hem Slppetit. Ob aber bie gegenteiligen Behaup»
tungen als intereffant aufgefaht merben bürften,
ift mohl fehr gu begmeifeln. 3ebenfaEs ift geheu»
djelte ober mirtliche Bbfonberlicbfeit im gühlen
unb Senten, in 2lnfd)auungen unb jfanblungen
nod) lange feine intereffante Originalität. Üibri»

gens finb bie intereffant fein moEenben Samen
im ©runbe genommen recht befcheiben. ®enn es
ihnen nur gelingt, gänglich anbers gu fetjeinen,
als ihre lieben SRitfchmeftern, bann ift ihre ©itel»
feit fetjon befriebigt.

ÎReues oom Südjermarftt
8c Srn&iictcur, Sftc Srniiêtator, 31 Sra&uttorc,

6rci haI&monat§fc6riften äutn ©tu&turn ber fran»
3öfifd>en, enalücßeit, italienil'cäjen unb beutfdjen
©oracbe. Siefc hubtifationen finb ooräiiatiebe hilf®»
mittel für Seutfcbe aum SBeiterftubium 5er fransö»
fifchen, enalifcßen itnb italieitifchen ©otac&e, foroie
auch für gransofen, gtaliener ober ©nalättber sur
©rlernuna beê Seutfcben. Ser forafältia aemäblte
8efe» unb ÜBunabftoff maebt fie au einem tutSaeseicb»
neten 3örberuna§mittel im ©nracbftuöium für ben
einaelnen fowobt als aueb im gamilienïreife. —
hrobenummern für granaöfifcb, ©nalifcb ober 3ta=
lienifcb foftenfrei bureb ben Bertaa 5e8 ,Srabncteur'
in 8a ©Baur»be»3onb8.

3ut gef(. Beatfilung! unnett ift '"'e8 abfotut
notlucnbirt, ber ©roebition itcbcit ber neuen, auch
bie biêberiae, alte Slbreffe cm^uae&en
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Spruch
Es log dein Kind, du strafst es hart,
Mit Recht — wer wird nicht Lügen ahnden?

Doch vor des Kindes Wahrheit sag',

Wie oft bist du beschämt gestanden? Sirius.

Kulinarische Gesetze

Iß nichts, wovon du nicht bestimmt weißt,
daß es gut ist.

Es ist eine alte anerkannte Tatsache, daß das
Fleisch männlicher Säugetiere nahrhafter ist, als
das von weiblichen Tieren. Bei Geflügel ist die
Entwicklung der Fleischfaser von weiblichen Tieren

stärker, daher die Substanz nahrhafter.
Die Keule ist das beste Stück vom Kalb, vom

Hirsch das schlechteste.
Die berühmten Bayonner Schweineschinken

erfreuen sich ihrer besonderen Zartheit nur
deshalb, weil die Schweine dort mit echten Kastanien

gemästet werden.
Das Fleisch einer mit Kohlrüben gemästeten

Gans ist hart und hat einen widerlichen
Geschmack.

Die in Bayern übliche Hafermast ist wohl gut;
mit Mais gefüttertes Gänsefleisch ist trocken. —
Kleie und Weizen erzielen das beste Gänsefleisch.

Hühner, besonders junge, müssen mit Milchreis

gemästet werden.
Truthühner, mit Nüssen gefüttert, haben das

zarteste und setteste Fleisch und schmecken am
besten.

Artischocken und Artischockenböden mariniere
man einige Stunden vor dem Gebrauch in
Zitronensaft.

Filetbeessteaks übergieße man zwölf Stunden,
bevor sie gebraten werden, mit bestem Olivenöl,
dies gibt dem Fleisch eine außerordentliche Zartheit.

Zum Spargelkochen bediene man sich des
modernen Spargelbehälters oder eines Netzes, denn
das Binden läßt kein gleichmäßiges Kochen der
Stangen zu; die inneren bleiben hart, die äußeren
zerkochen.

Rouladen bewickle man nicht mit Fäden,
sondern speile sie mit Holzpflöckchen.

Salz bewahre man nur in Blech- oder
Steingutdosen aus, in Holzmesten wird es leicht dumpf.

vom Surft und vom Trinleu
sagte ein Arzt in einem Vortrage kürzlich folgendes:

Das Durstgesühl ist an der Zunge, dem
Gaumen, der Rachenschleimhaut und dem
Anfangsteile der Speiseröhre lokalisiert und besteht
in einem Gefühl der Trockenheit. Außer dieser
örtlichen Empfindung erzeugt der Durst aber auch
ein Allgemeingefühl, bestehend in einer Hinfälligkeit,

Schlaffheit. Die örtliche Durstempsindung
wird ohne Zweifel durch eine Austrocknung der
Schleimhäute bedingt. Daher entsteht Trockenheit

des Mundes und Durstgesühl bei Leuten,
welche mit offenem Munde atmen, zum Beispiel
im Schlafe. Hierher gehört auch der Durst, welcher

durch Speisereste, besonders von salzigen
und pikanten Speisen, in der Mundhöhle erzeugt

wird. Hauptsächlich aber entsteht der Durst von
innen her, durch Wasserverlust des Blutes, der
durch sehr verschiedene Umstände erzeugt wird.
Die Flüssigkeitsabgabe führt zu einer Eindickung
des Blutes, welche an der Mund- und
Rachenschleimhaut und am Anfangsteil der Speiseröhre
als Durst empfunden wird, offenbar weil das
konzentrierte Blut diesen Teilen Feuchtigkeit
entzieht. Man kann daher den Durst bis zu einem
gewissen Grade rein örtlich beseitigen und den

Organismus aus diese Weise sozusagen betrügen,
durch Mundausspülen mit kaltem Wasser. Auch
das Rauchen kann durch Anregen der Speichelsekretion

ähnlich wirken, bei andern auch wieder
die Trockenheit des Mundes erhöhen. Zusatz von
Säuren zum Trinkwasser, das Zergehenlassen
säuerlicher Bonbons, von Pfeffermünzplätzchen,
wirkt örtlich betäubend aus die Dutstempfindung.
Nicht selten äfft uns aber das Durstgesühl, indem
es uns ein Flüssigkeitsbedllrfnis vortäuscht. Hierher

gehört der nervöse Durst. Nervöse Personen
leiden nicht selten an übertriebenem Durstgesühl,
welches ganz ohne wirkliches Flüssigkeitsbedürfnis

auftritt, weil sich eben die Nerven an den
wiederkehrenden Reiz gewöhnt haben. Man soll sich

daher nicht daran gewöhnen, bei jedem leisen
Durstgefühl zu trinken. Der Durst stellt sich
immer häufiger ein, je öfters man ihn befriedigt,
während er anderseits, wenn man ihn nicht
beachtet, oft wieder verschwindet. Der „Katerdurst"
am Morgen nach einem Trinkgelage beruht auf
einer leicht entzündlichen Reizung der Schleimhäute

infolge des Alkoholgenusses. Das Quantum,

das der Mensch trinken muß, hängt von der
Flüssigkeitsabgabe des Körpers ab, und diese

richtet sich nach der Lufttemperatur, Feuchtigkeit,
Kleidung, Ruhe, Bewegung, Arbeit, Ernährung.
Als mittleres Maß des Getränkes in 24 Stunden
bei mäßiger körperlicher Arbeit dürfen 2 bis 2Z^
Liter genügen. Was das Tischgetränk anbelangt,
so soll jedenfalls nicht viel beim Essen getrunken
werden, nötig ist es überhaupt nicht, wenn nicht
besonders starke Wasserverluste stattgefunden
haben. Ganz unrichtig ist es, vor dem Essen viel
Flüssigkeit zu sich zu nehmen. Der Frühschoppen
ist der Verderb des Mittagessens. Viele Leute
haben sich allerdings so daran gewöhnt, daß sie
keinen Appetit zu haben meinen, wenn sie nicht
vor dem Essen die Kehle anfeuchten.

Sie Such! nach Originalität
In gewissen Gesellschaftskreisen scheint die

Furcht, für uninteressant und langweilig zu
gelten, immer mehr um sich zu greifen. Die Folge
davon ist, daß viele junge Frauen und ganz
junge Mädchen eine förmliche Sucht nach
Originalität erfaßt hat. Von dem Wunsch getrieben,
für Originell gehalten zu werden, begehen diese
Damen geradezu Verstöße gegen den guten Ton,
kehren fast prahlerisch ihre schlechtesten
Charaktereigenschaften hervor und zeigen gelegentlich
eine solche Blasiertheit und Herzenskälte, daß
man erschrecken würde, wenn man an deren
Echtheit glauben müßte. Aber dem schärferen
Ohr entgeht es nicht, daß in den meisten Fällen
die von Gemütlosigkeit zeugenden Äußerungen,
die man oft aus dem Munde 17—lllljähriger
bildhübscher Mädchen hört, keineswegs der wahren
Gesinnung entsprechen. Sie sind eben von der

Sucht diktiert, originell zu erscheinen. Bei der
Verlobung zum Beispiel, „mit dem Herzen beteiligt

zu sein", gilt als unmodern und alltäglich.
Die jungen Dämchen von heute verloben und
verheiraten sich hauptsächlich deshalb möglichst früh,
um nicht länger auf denselben Bällen und Kränzchen

immer mit denselben Verehrern tanzen zu
müssen. So wenigstens lautete die Antwort einer
17 Lenze zählenden Neuvermählten, als eine
Freundin fragte, warum sie nur schon geheiratet.
Da es den meisten Frauen und Mädchen nicht
gegeben ist, durch geistreiche Konservation oder
ein besonderes Talent zu glänzen und nur wenige
es sich leisten können, eigenartig schöne, individuelle

und sehr kostbare Toiletten zu tragen, in
denen sie die allgemeine Aufmerksamkeit aus sich

lenken könnten, bemühen sie sich heiß und innig,
mit anderen Dingen das ersehnte Aufsehen zu
erregen. Sie erscheinen absichtlich sehr viel später
als eingeladen war, zu gesellschaftlichen
Veranstaltungen, kommen immer erst nach Beginn der
Vorstellung ins Theater, verlassen es mitten im
letzten Akt, benutzen ungeniert aufdringliche
Parfüms, wählen von den für sie erschwinglichen
Modeneuheiten stets die bizarrsten Auswüchse,
gebrauchen allerlei burschikose und wenig salonfähige

Ausdrücke und übertreiben bei allem, was
sie erzählen, in wahrhast verblüffender Weise.
Daß solche „Originalität" auffällt, ist freilich nicht
zu leugnen. Aber sie fällt entschieden nur
unangenehm auf. Gewiß wird niemand etwas Originelles

darin finden, wenn eine hübsche Frau
erklärt, sie habe aus Liebe geheiratet, sie beschäftige
sich mit Vergnügen im Haushalt, sie fühle sich

kerngesund und speise bei jeder Mahlzeit mit
großem Appetit. Ob aber die gegenteiligen Behauptungen

als interessant aufgefaßt werden dürften,
ist wohl sehr zu bezweifeln. Jedenfalls ist geheuchelte

oder wirkliche Absonderlichkeit im Fühlen
und Denken, in Anschauungen und Handlungen
noch lange keine interessante Originalität. Übrigens

sind die interessant sein wollenden Damen
im Grunde genommen recht bescheiden. Wenn es
ihnen nur gelingt, gänzlich anders zu scheinen,
als ihre lieben Mitschwestern, dann ist ihre Eitelkeit

schon befriedigt.

Neues vom Büchermarkt
Le Traducteur, The Translator, Il Traduttorc,

drei Halbmonatsschriften zum Studium der
französischen, englischen, italienischen und deutschen
Sprache. Diese Publikationen sind vorzügliche Hilfsmittel

für Deutsche zum Weiterstuöium der französischen,

englischen und italienischen Sprache, sowie
auch für Franzosen, Italiener oder Engländer zur
Erlernung des Deutschen. Der sorgfältig gewählte
Lese- und Übungsstoff macht sie zu einem ausgezeichneten

Förderungsmittel im Sprachstudium für den
einzelnen sowohl als auch im Familienkreise. —
Probenummern für Französisch, Englisch oder
Italienisch kostenfrei durch den Verlag des .Traducteur'
in La Chaux-de-Fonds.

Zur gesl. Leachlimg! S,i!
notwendig, der Ervedition neben der neuen, anch
die bisherige, alte Adresse anzugeben
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